Nr. 20074. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Prat mit Ausnahme von 
bei allen kaiferl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 


gewöhnliche Schri 


Das Silber. 


Vor einiger Zeit hat der Reichstagsabgeordnete 
Leufchner, anknüpfend an die letzten Währungs- 
bebatten, an die Mitglieder des Reichstages einen 
Kufſatz vertheilen laſſen, in dem er durch eine 
ſtatiſtiſche Tabelle über die Edelmetallproduction 
ſeit 1801 nachzuweiſen verſuchte, daß an der Ent- 
werthung des Silbers durchaus nicht die außer- 
ordentliche Steigerung der Production, ſondern 
allein die Münzgeſetzgebung die Schuld trage. 
Wir haben dieſen Aufſatz ſ. 3. bereits an dieſer 
Stelle (in Nr. 20053 der „Danz. Ztg.“) des 
näheren kritiſirt. Jetzt hat nun der Abgeordnete 
Büfing, gegen den ſich die Polemik des Kerrn 
Leuſchner vorzugsweiſe richtete, zur Erwiderung 
ebenfalls einen Aufſatz drucken und vertheilen 
laſſen, in welchem er u. a. ausführt: 

„In den Jahren 1851-1855 betrug die durch- 
schnittliche Silberproduction 886 000 Kilogr. jähr- 
lich, in den Jahren 1871—75, in welche Zeit der 
1 Deutſchland zur Goldwährung fällt, 
1 969 Kilogr. jährlich, im Jahre 1891 
4467000 Kilogr. und im Jahre 1892 rund 
4700000 Kilogr. Es ergiebt ſich alſo eine 
Steigerung der Silberproduction gegen die 
erſten 50er Jahre um mehr als das Fünffache, 
gegen die Zeit der Einführung der Goldwährung 
in Deutſchland um das 2½ fache. Daß die Ge- 
ſetzgebung an dem Preisrückgang des Silbers 
unſchuldig iſt, beweiſen die Vorgänge in Nord- 
amerika, wo auf Inſtanz der Silberproducenten 
die Geſetzgebung ſich ohne jeden Erfolg bis an 
die äußerſte Grenze bemüht hat, den ger 
des Gilbers aufzuhalten. Geit dem Jahre, 1878 
wurden dort auf Grund der Blandbill jährlich 
über 24 Millionen Dollars (über 100 Millionen 
Mark) in Silber ausgeprägt; ſeit 1890 wurde 
dies Quantum durch die Shermanbill nahezu ver- 
doppelt; es werden jährlich 54 Millionen Unzen 
Silber (ungefähr die jährliche Silberproduction 
des Landes) angekauft und entweder ausgeprägt 
oder in Barrenform aufgeſpeichert. Aber alle 
dieſe geſetzgeberiſchen Maßregeln haben den 
durch die leberproduction verurſachten Preis- 
rückgang des Silbers nicht aufzuheben ver- 
mocht. Die Geſetzgebung ift eben machtlos gegen- 
über der enorm geſteigerten Production, welche 
einen Preisrückgang des Products mit innerer 
Nothwendigkeit zur Folge hat.“ 

Kerr Büſing citirt weiter e Aus- 
führungen aus einem von omar Haupt 
kürzlich in der „Köln. Ztg.“ veröffentlichten Artikel: 
„Das vergangene Jahr (1892) beſonders zeichnete 
ſich durch einen Preisſturz des Silbers aus, wie 
ihn die Welt nie zuvor erlebt hat. Eine Panik 
jagte auf dem Londoner Markt die andere. Don 
Pence im Januar wurde das Metall auf 39 
Pence im März geworfen, konnte ſich im Juni 
auf 41¼ Pence erholen, mußte dann aber ohne 
Unterbrechung auf 38 Pence und ſogar darunter 
fallen. Der Rückgang beträgt nicht weniger als 
14 Proc., und Hand in Hand damit geht eine 
Ausbeute der Minen, wie ſie ebenfalls die Welt 
nie zuvor erlebt hat. Sie beläuft ſich auf nicht 
weniger als 4 700 000 Kilogr. fein Silber, beträgt 
alſo mehr als das Doppelte des Jahres 1880 und 
beinahe das Dreifache von 1874. Soweit die 
ſtatiſtiſche Seite der Sache. die Lehre aus 
ſolchen Ziffern iſt einfach genug. Silber iſt 
ein ſchlechtes, unedles, ganz beliebig ver- 


mehrbares Metall geworden, das ſich in 
11) Der Herr im Haufe. Hadan 


Humoriftifher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
„Eh bien, DMademoifelle Melitta!“ fragte die 
Franzöfin in einem Ton höchſten Wohlwollens, 
„ſind Sie nicht ſerr gefreuen, daß Sie fein er- 
löſen von dieſe Tortur von dieſe Sßemel und, 
daß maintenant werden kommen die Gpaßier- 
gang?“ 

Nun erhob ſich auch Mademoiſelle Melitta; 
langſam, als könne ſie ſich nicht von dem Schemel 
trennen. 

„Sßadé, ſerr ſßade!“ copirte fie Madame, 
während ſich keine Miene ihres Geſichts ver- 
änderte. „Es ſaßen ſick ſerr ßön auf dieſe Sßemel!“ 

Madame verbarg ihren Berdruß unter einem 
ſüßen Lächeln. 3 h 

„Oh, Mademoiſelle fein eine ſerr verſtockte 
Sünder!“ 

„Das ſind Sünder immer, die man ſtatt mit 
Liebe mit dem Stock bekehren will!“ erwiderte 
Litte trocken. x 5 

Madame verſtand wohl das Wortſpiel nicht: 
denn ſie entgegnete nichts und führte die ihrer 
Obhut anvertraute Schaar zu dem halbſtündigen 
Spaziergang, der täglich vor dem Mittageſſen 
ftattfand. Dorher ordnete fie die jungen Damen 
paarweiſe, und gewiß war es nur Zufall, daß 
Litte an die Spitze des Zuges geſtellt wurde, 
während Evy bei Madame bleiben mußte. Woher 
hätte Madame auch wiſſen ſollen, daß Con 
v. Lennep Littes Buſenfreundin war? 
unter den üppigen Laubdächern der alten 
Eichen auf der Stadtpromenade war es 
ſchattig und kühl. die Mufikkapelle des 
in der Reſiden; garniſonirenden Infanterie- 
Bataillons concertirte, wie ſtets um dieſe Zeit, 
auf Anordnung des Zürften, der Chef des 
Regiments war. Die Offiziere gingen durch die 
Baumreihen nach dem Schloſſe zum Parole- 
Empfang. Die Augen der jüngeren ruhten oft 
mit unternehmendem Lächeln auf dem kleinen 
Trupp blühender Mädchengeſtalten. Doch ver- 
gebens! Keiner von ihnen erhaſchte je einen Blick 
von Madame de Regnaults Schülerinnen. Nicht, 
daß das Schuld der Schülerinnen geweſen wäre! 
Die Franzöſin ſchien das preußiſche Erercir- 
Reglement von Grund aus ſtudirt zu haben, 


Zeit lang war auch ernſtlich davon die Rede, 


gewiſſen Ländern fo zu ſagen umſonſt er- 
zeugen läßt. Die mir aus Auſtralien vorliegenden 
Mittheilungen gehen dahin, daß in den berühmten 
Broken Kill- Minen, die 1885 nur 35 000 Unzen 
erzeugten, im vorigen Jahre über 10 Millionen 
Unzen zum Durchſchnittspreiſe von 16 Pence 
erbeutet wurden. Allein bekanntlich handelt 
es ſich hier eigentlich um Bleiminen, denn 
Silber wird nur als Nebenerzeugniß gebaut. 
Dafür ftellten ſich die Geſtehungskoſten dafür 1892 
auf etwa 8 bis 9 Pence. In Kalifornien iſt das 
Derhältniß noch viel günftiger; in den letzten 
Tagen wurde eine amerikaniihe Gilberftatiftik 
veröffentlicht, in welcher die Geſtehungskoſten für 
Silber in dieſem Theile Amerikas mit Nichts ein- 
geſtellt waren. Es iſt bekannt genug zudem, daß 
die Entſilberung von Golderzen nur wenige Pence 
koſtet. Wirft ſich nun auch Rußland noch auf 
die Ausbeute neuerſchloſſener Bleiminen, bei 
denen, wie geſagt, Silber nur als Nebenerträgniß 
betrachtet werden wird, jo läßt ſich thatſächlich 
gar nicht abſehen, wie weit das immer größer 
werdende angebot den Preis noch werfen kann.“ 

Schließlich kommt Herr Büſing auf die perjön- 
lichen Ausfälle zu ſprechen, mit denen der Abg. 


Leuſchner feinen Aufſatz ausgeſtattet hat, und 


hebt daraus u. a. die Behauptung hervor, daß 
unſere jetzige Währung „zum überwiegenden 
Theile hervorragend aus Ignoranten, dann aus 
Doctrinären und endlich aus Intereſſenten an 
Wechſelgeſchäften, ſowie aus Intereſſenten für die 
Beförderung allgemeiner Unzufriedenheit vertreten 
wird“. Ruhig, aber entſchieden weiſt Kerr Büſing 
dieſen Ton der Polemik zurück mit den Worten: 
„Es iſt noch nicht allzu lange her, daß im Reichs- 


tage ein derartiger Ton gegen Collegen nicht üblich 


war und von allen Seifen des Hauſes reprobirt 


wurde. Erſt in neueſter Zeit iſt dies anders ge- | W 
worden und es ift tief bedauerlich, daß auch Herr | 
Leuſchner ſich auf dieſen Ton herabgeſtimmt at.] ge 
Glaubt Herr Leuſchner wirklich, durch derartige n 
Invectiven irgend jemanden zu überzeugen und 


der von ihm vertretenen Sache zu nützen? Ge- 
wöhnlich nimmt man an, daß nur derjenige zu 
perſönlichen Angriffen feine Zuflucht nimmt, der 
zur Sache nichts zu ſagen weiß. 
ſchlecht um die 


kann, wie es vom Herrn Leuſchner geſchehen 


6 Deutſchland. . 39 
Berlin, 13. ie - dem (bereits gemeldeten) 
Eintritt des 19jährigen 
Großbritannien in das preußiſche 1. Garde- 
Regiment zu Fuß find alle Vorbedingungen für 
die künftige Thronfolge des älteften Sohnes des 
Herzogs von Edinburg in Sachſen-Coburg und 
Gotha nunmehr erfüllt. Kerzog Ernſt II. iſt 
bekanntlich kinderlos und feine nächſten Agnaten 
find die Söhne feines verſtorbenen Bruders 


ia 
* 


ert, emahls der Königin Victoria von 
Albert, des Gemah 27 „ 
eidet als künftiger König von 
2 Der e wäre 


Großbritannien. Der älteſte Sohn, 
von Wales, 
Großbritannien aus. 


der zweite Sohn, der Herzog von Edinburg. Eine 


daß 
er dereinſt Kerzog von Coburg werden würde. 
Es wurde ſogar darüber geftritten, ob er als 
ſolcher die Würde eines Admirals der roh 
britanniſchen Flotte beibehalten könne oder ſie 
zuvor niederlegen müßte. Das deutſche National- 
gefühl begann ſich 


vielleicht aus 1 ze von deinen 
einden! — vielleicht auch weil. 
J Jedenfalls gab fie, fobald ein Rock mit Epau- 
lettes und blanken Knöpfen in Sicht kam, einen 
eigenartigen ziſchenden, leiſen und doch durch- 
dringenden Ton von ſich. Wie eine Henne ihre 
Küchlein vor dem kreiſenden Stoßhabicht warnt. 
Erklang jener Ton, ſo fuhren alle die Mädchen- 
köpfe vor Madame nach der dem bunten Nock 
entgegengeſetzten Seite herum. Es war, als 
ſeien ſie Marionetten, ſämmtlich auf einen ein- 
zigen Draht gezogen und als ruhe das Ende 
dieſes Drahtes in Madame de Regnaults Hand. 
Ein Zug — Augen links! Ein anderer Zug 
— Augen rechts! Je nachdem. Die Franzöſin 
wurde darum in eingeweihten Kreiſen der „Herr 
Hauptmann“ genannt, während Fräulein v. Sau- 
vignn den Titel 
Ercelen “ führte. Woht nicht ganz mit Unrecht. 
Erfüllte das Inſtitut doch alle Bedingungen eines 
weiblichen Cadettenhauſes. Wie ihre Brüder in 
den Cadettenhäuſern, ſo waren auch dieſe Töchter 
der Ariſtokratie in Gectionen eingetheilt, deren 
jede ihren eigenen Schlafſaal unter der Auſſicht 
eines Offiziers beſaß. Und jedes einzelne Indivi- 
duum hatte wieder ein eigenes Kleiderſpind, 
deſſen Schlüſſel jeden Abend vor dem Gchlafen- 
gehen an den N Gtubenoffizier abge- 
liefert werden mußte. N 
Eiter Charakter hatte ſich naturgemäß in dieſer 
unter dem Zeichen des allgemeinen Kammes 
ſtehenden Atmoſphäre herrlich entwickelt. Hatte 
fie zu Haufe hin und wieder einmal getunten 
fo log ſie jetzt, wie gedruckt — es machte woh 
keinen Unterſchied, daß ihre Lügen nicht dem 
eigenen, ſondern ſtets fremden Vortheil galten! = 
und war fie in Kohenbüch zuweilen eigenfinnig 
und rechthaberiſch geweſen, ſo feſtete ſich . 
Eigenſchaft in dem Inſtitut zu der Halsſtarrigke 
einer antiken Römerin. Für ſie ſchienen alle die 
Geſetze der Anſtalt nur zu dem einen Zwecke ge- 
geben, ihre Widerſtandskraft an ihnen zu 
erproben, und wenn ſie bisher jenem Ziſchen 
Madames merkwürdig gehorſam geweſen Ps 
fo lag das jedenfalls nur daran, daß = 
Herren Lieutenants im ſpeciellen und die 
Männerwelt im allgemeinen ihr völlig gleichgiltig 
waren. Sie hatte ſelbſt ſo viel Männliches in 
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nd und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Renerhagergaſſe Nr. er 
Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſteben-geſpaltene 


ſtzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


den Gedanken zu regen, daß ein in engliſchen 
Anſchauungen aufgewachſener Prinz einſt deutſcher 
Bundesfürſt werden ſollte. Fürſt Bismarck theilte 
dieſe Auffafjung und trat dem Plane näher, den 
Herzog von Edinburg bezüglich feiner coburgi- 
ſchen Erbanſprüche durch eiue ſtattliche Summe 
abzufinden. Indeſſen ſtellten ſich der Ausführung 
dieſes Planes, dem der Herzog von Edinburg 
ſelbſt durchaus nicht abgeneigt war, größere 
Schwierigkeiten entgegen, als man erwartet hatte. 
So kam, unter dem beſtimmenden Einfluß des 
damaligen deutſchen Kronprinzen, des Schwagers 
des Herzogs von Edinburg, eine Verſtändigung 
dahin zu Stande, daß der letztere ſich verpflichtete, 
feinem älteſten Sohne eine durchaus deutſche Er- 
niehung zu geben, ihn in Deutſchland unterrichten 
und im deutſchen Heere dienen zu laſſen. Es iſt 
dabei nicht ausdrücklich feſtgeſetzt worden, aber 
man nimmt es als nahezu ſelbſtverſtändlich an, 
daß im gegebenen Augenblick der Herzog von 
Edinburg zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes auf 
die Tyronfolge in Coburg-Gotha verzichten werde. 
Seinen rein engliſchen Gewohnheiten und Nei- 
gungen würde 1 auch das Leben eines kleinen 
deutſchen Jürſten ſchwerlich entſprechen. So iſt 
es gekommen, daß Prinz Alfred von Groß- 
britannien, nachdem er in Gotha die Schule 
durchgemacht und in München ein Jahr lang die 


Univerſität beſucht hat, nunmehr als Offizier des 


1. Garderegiments 3. J. längere Zeit in Potsdam 


leben und mit dem ihm nahe verwandten haifer- 
lichen Hofe in nähere Beziehungen treten wird. 


Nach dieſer Vorbildung, wie die „Rh.-W. Ztg.“ 
bemerkt, iſt zu erwarten, daß er ſich dereinſt 
wirklich als deutſcher Bundesfürſt fühlen wird. 

sur Romfahrt des Kaiſers.] Die für den Auf- 


verladen und gingen mit dem dazu gehörigen 


chm 


ergebracht. 

„Berlin, 12. April. [Zur Militärvorlage.] 
f Ile. ige den des „Hamb. 
Schr 2 5 5 


dl dem 
ihr abſolut erforderlich erſcheint, wird der Regierung 
zurückzuziehen; fie wird vom Parlament eine Ent- 
eee verlangen müſſen, darüber, ob es gewillt iſt, 
ie Stärkung der Wehrkraft durch Genehmigung der 
erforderlichen Mittel in's Werk ſetzen zu laſſen. Thäte 
fie das nicht, zöge fie die Vorlage zurück, fo über- 
nähme fie, nicht der Reichstag die Verantwortlichkeit 
für das, was ſich aus der Verſäumniß der rechtzeikigen 
Stärkung der Wehrkraft eventuell ergeben kann. 
8 dürfte fi die Regierung aber ſchwerlich ent- 
ichließen.” 


Weiterhin wird gelost: „Eine etappenmeife 
Bewilligung wäre 1890 noch denkbar geweſen; 
1893 im Oktober eintretend, würde fie die Er- 
reichung des gewollten und nothwendigen Zieles 
zu weit hinaus verlegen.“ (Bekanntlich hat die 
„N. A. J.“ unlängſt erklärt, die etappenweiſe 
Bewilligung wäre um fo weniger zu beanftanden, 
als die Durchführung der Vorlage ohnehin nicht 
auf einen Schlag möglich wäre.) Obgleich aber 


ewufftſein, nur das zu verlangen, was 


1893. 


die Regierung „nur das abſolut Erforderliche ge⸗ 
F 8 5 Erhöhung der Präſenz- 
m 72 und des Rekrutencontingents 

um 55 000 Köpfe wird erklärt: 5 
„Rund 59 000 Mann Friedenspräſenzſtärke mehr und 
eine Steigerung des Rehrutencontingents um 55 000 
Köpfe (alſo noch 10 000 mehr, als Bennigfen anbot) 
wäre das Minimum deſſen, was für die Regierung 
annehmbar ſein könnte. Auf die Neubildungen bei 
der Sufartillerie, den Pionieren und der Eijenbahn- 
brigade wäre dann ſchon verzichtet, ebenſo auf Gruppe 3 
der Forderungen, die in der Kauptſache die Berftärkung 
von 22 Infanterieregimentern in den Grenzprovinzen 
Pe von 4 Jägerbataillonen auf dem hohen Etat ent- 

Bon den Cadres bei der Cavallerie iſt gar nicht 
die Rede. Bezüglich der Errichtung der 4. Ba- 
taillone heißt es in dem Artikel: „Die Roth- 
wendigkeit der 4. Bataillone hat ſelbſt ein Mit- 
glied der freiſinnigen Partei anerkannt.“ Das ift 
nicht richtig. Abg. Kinze hat in der Sitzung der 
Militärcommiffion vom 3. März erklärt, er er- 
kenne in der Bildung eines Annexes der drei 
Jeldbataillone einen gefunden Gedanken. Für die 
Ausbildung der Mannjhaften im Frieden könne 
auch durch Derſtärkung des Ausbildungsperfonals 
der drei Feldbataillone Vorſorge getroffen werden. 
Die 4. Bataillone würden die Mobilmachung der 
Zeldbataillone und der beiden Refervebataillone 
10 weſentlich erleichtern. Im Princip ſei er 
alſo für die Bildung der 4. Bataillone; ob aber 
für dieſelben Mannſchaften (nach der Vorlage 
28 000 Mann) vorhanden ſeien und wie viele, 
laſſe ſich erſt bei der Beſchlußfaſſung über die 
Präſenzſtärke entſcheiden. Herr Hinze hat alfo 
die „Nothwendigkeit der 4. Bataillone“ nicht an 
erkannt. — Nach der Berechnung des „Hamb. 
Corr.“ würden die 6 Etatserhöhungen 
und die 4. Bataillone 49 Rekruten mehr und 
39 Millionen Mark dauernder Mehrausgaben 
erfordern. dazu kommen für die Neubildung 
von 60 Bataillonen der Feldartillerie 6000 Re- 
kruten mehr und 7 Millionen Mark Mehr- 
ausgaben. Die dauernden Mehrkoſten würden 
alſo etwa 46 Millionen Mark (anftatt 64 Mill.) 
betragen. 

* [Ueber den Mißbrauch mit Krümper 
welcher unläng im Reichstag von — — 
v. Reibnitz gerügt wurde, giebt auch eine Petition 
der Fuhrwerksbeſitzer von Neiſſe und Umgegend Kunde 
Hiernach hat man in Neiſſe auch aus den Ueber 


ſchüſſen der Kanti 0 
ae 8 Laſt- und Per 
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ne werden nach ber Peſitie De Bein in 
eſtimmungswidriger Weiſe zu außerdienſtlichen Zwechen 
verwendet, zum für die Herren Offiziere und ihre 
Jamilien, für die Avancirten, ja manchmal ſogar fi 
Civiliſten private Perſonen- und Laſtfuhren zu unter 
nehmen. Es beſteht bei den mit Krümperpferden ver- 
ſehenen Bataillonen die Gepflogenheit, daß die Herren 
Offiziere und Avancirten gegen Zahlung des abfolul 
unzulänglichen Preiſes von 50 Pfg. für die Stunde 
ferde und einen Wagen nebſt dem zugehörigen 
Kutſcher zu ihren privaten Zwechen vom Bataillon 
miethen können, und bei einem Bataillon iſt ſogar die 
Einrichtung getroffen worden, daß das eine Arümper- 
Binrisech (ein Sandſchneider) Tag für Tag Mittags 
2 Uhr vor dem Kaſino zur Dispoſition der Herren 
Oſſiziere halten muß. als Kutſcher wird irgend ein 
Soldat des Bataillons genommen, der mit Pferd und 
Wagen umzugehen wei. die Juhrwerke werden auch 
im weiteſten Umfange an Angehörige anderer Truppen“ 
theile vermiethet; ja ſelbſt Civiliſten, z. B. Jagd- und 
Ballgäſte, werden zu Fahrten mit denſelben eingeladen. 


Ider Beſuch der Schlachtfelder bei Meb] 
wird im kommenden Sommer ungewöhnlich leb- 


J ³·˙ AAA K RENTE 
ihrem Charakter, daß ſie nicht das Bedürfniß 


empfand, die natürliche Ergänzung ihres weib- 
lichen Theiles außerhalb zu ſuchen. 

So ſchritt fie dahin, als Zlügelmann des 
Zuges, reckenhaft kühl bis an's Herz hinan. Bis 
am Ende der Allee die lange, hagere, melancho- 
liſche Geſtalt des Lieutenants v. Olendorff-Gar- 
zinsky erſchien. Die Stadt nannte ihn „das Erb- 
begräbniß“, weil er von nichts ſprach, als von 
ſeinen vierundzwanzig todten Ahnen, deren einer 
bereits unter Karl dem Großzen ſein Gehör ver- 
loren haben ſollte unter dem Anprall des Tones, 
den Rolands, des Helden, Hifthorn im Thal von 
Rongeval von ſich gegeben hatte. Auch ſah Herr 
v. Olendorff-Garzinsky wirklich aus, als habe 
er ſchon einmal im Grabe gelegen. 

Man munkelte im Inſtitut, daß eine geheime 
Sympathie zwiſchen ihm und der noch immer 
hübſchen, wenigſtens immer jugendlich gekleideten 
Madame de Regnault herrſche. Und wirklich — 
jedesmal, wenn die FZranzöfin das Obercommando 
über ihre Cadetten hatte, begegnete man dem 
Lieutenant, und jedesmal ereignete ſich etwas, 
das Beranlafjung zu einem kurzen Geſpräch gab. 
Madame pflegte dann ihrer Kohorte den Befehl 
zum langjamen Weitermarſchiren zu geben, 
während ſie bei dem Lieutenant ſtehen blieb. 

Litte hatte wohl auf das Erſcheinen des „Erb- 
begräbniſſes“ gewartet; denn kaum wurde fie 
ſeiner anſichtig, als ſie ihrer Gefährtin zuraunte: 

„Ich muß Eon ſprechen! Achtung!“ 

Eine unſcheinbare Bewegung ging auf dieſes 
Loſungswort durch die Colonne. Dann machte 
Madame de Regnault „Tſcht!“, die Augen des 
Fähnleins fuhren nach links, das „Erbbegräb- 
niß“ mwankte melancholiſch rechts vorbei, grüßte 
die Franzöſin mit einem tieftraurigen Geſichte 
und bückte ſich gleich darauf, das Taſchentuch 
. welches Madame zufällig verloren 

atte. 2 

„O monsieur le baron“, flüfterte dieſe ſtehen 
bleibend. Auch das „Erbbegräbniß“ blieb ſtehen. 

Die Section bewegte ſich langſam weiter. 

„Achtung!“ ſagte Eitte zum zweiten Male. Ihre 
Gefährtin blieb ein wenig zurück, die beiden 
Reihen trennten ſich für einen Augenblick und 
gleich darauf ſchritt Evy neben Litte. 

„Ich muß dich unter allen Umſtänden heute 


noch ſprechen, Evy!“ flüſterte Citte ein wenig 
erregter, als ſonſt ihre Art war. „Ich komme 
während der Nacht in dein Bett!“ 

Evy machte ein ängſtliches Geſicht. 

„Wenn der „Hauptmann“ es merkte!“ 

„Er wird nicht! und wenn auch — ich nehme 
alles auf mich!“ 

Die ſanfte Evy blickte in dankbarer Bewunde⸗ 
rung zu ihr auf. 

„Oh, Litte, das thuſt du ja ſtets! Wenn jemand 
wüßte, daß ich es war, die dem Hauptmann die 
Käfer in's Bett...“ 

„Pit! Nicht fo laut!“ warnte Litte. „Die anderen 
könnten es hören!“ 

„Du biſt ſo gut, Litte, und ſo ſtark! Wenn der 
General mich ſo behandelt hätte, wie dich, ich 
hätte ihm die Wahrheit geſagt!“ 

„Die ſoll er nie erfahren!“ flammte Litte auf. 
„Nie, das ſchwöre ich! Er iſt darauf verfefien, 
aber gerade deshalb — ich will es nicht. Alfo, 
ih komme. Schlaf nicht ein, Evy. Und noch 
eins! du mußt mir einen Gefallen erweiſen, 
willſt du?“ 8 

Eon drückte ihr heimlich die Hand, 

„Du weißt doch, Litte, für dich — alles!“ 

„Ich danke dir! du mußt fehen, daß dein 
Aieiberfpin In defer Mad offen ae 

„Mein Kleiderſpind?“ rief Evy erſtaunt. 

85 f en 5 

„Wirſt du das bewerkſtelligen können, da 
Hauptmann es nicht merkt?” a 

„Ich müßte, während er zuſchließt, ein Klötzchen 
zwiſchen die Flügel der Thür sachen 2 8 

„Das iſt gut. Mach' es nur recht geſchickt. Ich 
Räte dir ewig dankbar ſein, Evy, wenn du mir 

zAber — en haft ae om 

räulein v. Rohnsdorff warf eine 
Blick nach rückwärts. 9 

Bas Der Hauptmann kommt!” rief fie dann. 
„Fort!“ 

Als der „Herr Hauptmann“ bei feiner Com- 


pagnie wieder anlangte, wa 
ee 9 r alles in der alten 


* * 
Dor dem Eſſen, als die jungen Mädchen bereits 
auf das Tiſchgebet wartend, hinter ihren Stühlen 


5 
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haft werden. Nach dem auf den Schlachtfeldern 
von Weißenburg, Wörth und Spichern einge- 
ſchlagenen Verfahren follen, wie bereits des öfte- 
ren mitgetheilt wurde, auch hier die Einzelgräber 
ausgegraben und die darin vorgefundenen Ueber- 
reſte in Maſſengräbern vereinigt werden. Diefe 
Arbeiten, durch die natürlich die Schlachtfelder 
einen großen Theil ihres eigenartigen Gepräges 
und damit ihrer Anziehungskraft verlieren, ſollen 
dem Vernehmen der „Magdeb. Ztg.“ nach bis 
nach den Kaiſermanövern verſchoben werden, da 
man annimmt, daß der Kaiſer den Schlacht- 
feldern einen Beſuch abſtatten wird. Bei dieſem 
Anlaſſe ſei auf die vor einigen Jahren zu Metz 
ins Leben gerufene Bereinigung hingewieſen, die 
ſich die Aufgabe ftellt, alljährlich an den Jahres- 
tagen der großen Auguſtſchlachten die Krieger- 
gräber zu ſchmüchen und dort eine patriotiſche 
Feier zu veranſtalten. Außerdem ſammelt ſie 
einen Grundſtock, aus deſſen Zinſen die dauernde 
Unterhaltung der Gräber geſichert werden ſoll. 
Dieſes patriotiſche Unternehmen verdient durch 
Beiträge aus Alldeutſchland unterſtützt zu werden. 
Erwähnt ſei noch, daß die genannte Vereinigung 
auch Kränze entgegennimmt, um fie an bejtimm- 
ten Gräbern oder Denkmälern niederzulegen. 

* (Das Mädchengymnaſium in Karlsruhe.] 
Die „Frankf. Ztg.“ macht aus den Statuten des 
geplanten Mädchenanmnafiums zu Karisruhe 
folgende Mittheilungen: Die Anſtalt ſucht, gleich 
den beiden gleichen Anſtalten in Wien und Prag, 
ihr Ziel nicht dadurch zu erreichen, daß ſie die 
Mädchen von früheſter Unterrichtsſtufe an für 
dieſen Zweck vorbildet. Vielmehr fett fie, um 
die Eltern nicht zu einem zu frühen Entſchluſſe 
zu nöthigen, erſt in einem ſpäteren Zeitpunkte 
ein; das Gymnaſium nimmt nur Mädchen auf, 
die bereits ein beſtimmtes Maß der auf den 
höheren Töchterſchulen vermittelten Bildung er- 
reicht haben. Dieſes für die Aufnahme voraus- 
geſetzte Naß von Kenntniſſen wird zunächſt in 
einer Uebergangsklaſſe genügend erweitert und 
vertieft und ſodann das Lehrpenſum der fünf 
oberen Klaſſen des Fumangymnaſtiums abfolvirt. 
Die Schule umfaßt 6 Jahrgänge, die Schülerinnen 
zahlen 200 Mark jährlich. 

* [Der Elb-Trave-Kanal.] Die Verhandlungen 
zwiſchen Preußen und Lübeck betreffs des Elb- 
Trave-Kanals ſind beendet. Wie bereits berichtet, 
foll dem preußiſchen Landtag noch in dieſer 
Seſſion eine Vorlage darüber zugehen. Es handelt 
ſich um eine Forderung von 7½ Millionen Mark, 
auf dieſe Summe iſt ſchließlich die Vereinbarung 
zwiſchen den beiden Staaten zu Stande ge- 
kommen. Das preußiſche Angebot betrug ur- 
ſprünglich 6 Millionen Mark. 

I[.„Cadavergehorſam“ vor Gericht. Am 
30. Januar op der freifinnige Redacteur 
Boshart in Gotha in einem Leitartikel geſchrieben: 

„Seitdem der Kaiſer am Neujahrstage den com- 
mandirenden Generalen zu Gemüthe geführt hat, daß 
ihnen blinder Cadavergehorſam eee iſt ein 
merkwürdiger Eifer für die Militärvorlage in die 
Generalität gefahren.“ 

Aus dieſen Worten wurde nicht nur eine An- 
klage wegen Behauptung „unwahrer That- 
fachen“, ſondern auch eine Majeſtätsbeleidigung 
conſtruirt, nicht etwa aus eigener Initiative des 
Staatsanwalts, ſondern auf Anordnung des 
Staatsminiſters Strenge. Die Gothaiſche Straf- 
kammer hat aber die Eröffnung des Haupt- 
verfahrens abgelehnt. In den vom „B. T.“ 


mitgetheilten Gründen für dieſe Ablehnung wird 
unächſt anerkannt, daß die Bemerkungen des 
„Gothaiſchen Tageblattes“ ſich mit dem vom 


„Reichsanzeiger“ veröffentlichten Wortlaut der 
kaiſerlichen Anſprache nicht dechen. Dann aber 
muß ſich Kerr Strenge von der Strafkammer 
I2.gendes ſagen laſſen: 

„Es ſollen aber auch mit dem incriminirten Satze 
nicht die eigenen Worte Sr. Majeftät des Kaiſers 
reproducirt werden, und wenn der Angeſchuldigte den 
Sinn der Anſprache in der Weiſe deuten zu müſſen ge- 
meint hat, daß der Kaiſer durch dieſelbe auch die Ge- 
neralität an den ihm ſchuldigen unbedingten Gehorſam 
habe erinnern wollen, ſo kann nur von einer falſchen 
Auffaffung, nicht aber von der Behauptung einer 
falſchen Thatſache die Rede fein. Wenn der Ange- 
chuldigte die Worte „blinder eg ge- 
raucht, jo fällt ihm nur zur Laſt, um jeinen Leſern 
die ihnen gebotene, trockene Mittheilung pikant zu 
machen, wie dies ja oft genug in der Tagespreſſe vor- 
kommt, ein draſtiſches aber unſchönes Bild angewendet 
zu haben, um den unbedingten Gehorſam zur Erfdei- 
nung zu bringen. Wie aber im Hinweis auf letzteren 


von Seiten des oberſten Kriegsherrn ſeinen Generalen 
gegenüber eine Beleidigung der letzteren enihalten ſein 
ſoll, iſt unverſtändlich, da ja bekanntiich beim Militär 
das Verhältniß des Untergebenen zum Borgejeßten auf 
der Subordination, auf dem unbedingten, den eigenen 
Willen und die eigene Ueberzeugung ausſchließſenden 
Gehorfam beruht. Noch unerfindlicher aber erſcheint 
es, wenn aus einer Mittheilung, wonach Se. Majeſtät 
der Kaiſer an dieſen ihm ſchuldigen, unbedingten Ge- 
horſam feiner Generale appellirt haben ſoll, eine Be- 
leidigung des Kaiſers ſelbſt ertrahirt wird.“ 8 

In einem anderen Falle hatte der Staats- 
miniſter Strenge mit ſeiner Anordnung auf Er- 
hebung einer Anklage gegen Boshart wegen 
Majeſtätsbeleidigung noch weniger Verſtändniß 
gefunden, da ſchon der Staatsanwalt die Unmög- 
lichkeit eines ſolchen Einſchreitens klarlegte. 

* [Alter achtundvierziger.] Der Wirkliche Geheime 
Rath, Regierungspräſident Rothe iſt geſtern in Kalle 
im 90. Jahre geſtorben. 
furier Parlaments. 

* [Die kaiſerliche Rennuacht „Meteor“ ] wird auch 
in dieſem Jahre wieder durch engliſche Jachtmen beſetzt 
werden, welche bereits, von England kommend, in 
Kiel eingetroffen find, den Rennkutter an der kaifer- 
lichen Werft in Dienſt geſtellt haben und ihn zutakeln. 
Bis zur nächſten Ankunft des Kaiſers in Kiel, am 
15. d. Mts., ſoll der „Meteor“ ſeeklar ſein, um 
eventuell zu einer Segelpartie benutzt werden zu 
können. Daſſelbe gilt von der Privatyaht des 
Prinzen Heinrich, der „Irene“. 

Italien. 

Florenz, 12. April. Gutem Vernehmen nach 
trifft der König morgen früh zu einem Beſuche 
der Königin Victoria von England hier ein, 
derſelbe wird von den Miniſtern Brin und 
Rattazi und von ſeinem erſten Adjutanten 
General Ponzio-Daglia begleitet fein. (W. T.) 

Belgien. 

Brüſſel, 12. April. der Generalrath der 
Arbeiterpartei trat heute Abend zuſammen und 
empfing die Delegirten aus der Provinz. Es wurde 
ein Schreiben des Brüſſeler Deputirten Feron 
(Progreſſiſt) verleſen, in welchem dieſer die 
Arbeiterpartei erſucht, den Strike aufzugeben. Der 
Generalrath ging über dieſes Schreiben zur 
Tagesordnung über und beſchloß, den Strike 
weiter fortzuſetzen. 

Im Laufe des Abends durchzogen mehrere 
Schaaren unter dem Geſange revolutionärer 
Lieder die Straßen der Stadt. Ein Theil der 
Bürgergarde und die geſammte Polizeimannſchaft 
wurden zuſammengezogen. Irgend welche ernſtere 
Borkommniffe find bisher nicht zu verzeichnen; in 
der Stadt herrſcht im übrigen Ruhe. (W. T.) 

Bulgarien. ’ 


Gofia, 12. April. Die „Polit. Correſp.“ meldet, 


die Unterſuchung gegen den Metropoliten 
Clement von Tirnowa ſei abgeſchloſſen. Clement 
werde vor die ordentlichen bürgerlichen Gerichte 
verwieſen. Verhandlungen mit dem Exarchen 
ſeien daher überflüſſig geworden. (W. T.) 

* [Die Documente Jacobſohns.] Die haupt- 
ſächlichſten Aktenſtücke aus dem fo großes Auf- 
ſehen erregenden Buche des facher Jacobſohn, 
früheren Dragomans des ruſſiſchen Confulates 
in Ruſtſchuk, find jetzt auch in deutſcher Ueber- 
ſetzung erſchienen, und zwar unter folgendem 
Titel: N Fr Documente der ruſſiſchen Drient- 
Politik 1881—1890. Nach dem in Sofia er- 
ſchienenen ruſſiſchen Original herausgegeben von 
R. Leonow. Berlin, Derlag dar 


zu werden 


echt oder in allen Einzeinheiten genau fein 
mögen — ein höchſt werthvolles Material zur 
Beurtheilung der Orientpolitin Rußlands, deren 


ganze Rüchkſichtsloſigkeit noch nie in ein fo grelles 
Licht geſetzt worden iſt, wie dies in den vor- 
liegenden Aktenſtücken geſchieht. Für profeſſions⸗ 
mäßige Politiker und Zeitungsleſer, welche ſich 
einen richtigen Begriff von dem Verfahren Ruß- 
lands gegen Bulgarien wie gegen die beſtehende 


Ordnung der dinge auf der Balkanhalbinſel 


überhaupt machen wollen, ſind die „Geheimen 
Documente“ geradezu ein unentbehrliches Hilfs- 
mittel. Diejenigen, welche ſich für einzelne Ereig- 
niſſe beſonders intereſſiren, finden in den An- 
merkungen einige Hinweiſe auf Schriften, welche 
dieſe Ereigniſſe ausführlich behandeln, und ein 
allgemeines Inhaltsverzeichniß, ſowie ein Per- 


ſonenregiſter erleichtern in dankenswerther Weiſe 


die Ueberſicht und das Nachſchlagen. 
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ſtanden, hielt Fräulein v. Sauvigny noch eine 
kleine Anſprache. 

„Meine Damen”, ſagte fie in dem Tone, in 
welchem wohl ein commandirender General nach 
abgeblaſenem Manövertage ſeine Kritik kund 
giebt, „meine Damen! die Ehre des Inſtituts 
ift engagirt. Einer ihrer geachtetſten Lehrerinnen“ 
— Madame de Regnault ſchlug beſcheiden die 
Augen nieder — „iſt ein ruchloſer Streich geſpielt 
worden. Die Wahrheit muß an den Tag. Und 
darum wird der betreffende Schlafſaal von jent 
ab Zimmerarreſt haben, bis ſich der Thäter 
meldet. Um aber auch meiner oft bewährten 
Liebe zu Ihnen“ — Madame de Regnault 
lächelte höchſt malitiös-wohlwollend — „Raum 
zu geben, habe ich beſchloſſen, der Sünderin noch 
eine Gnadenfrift zu gewähren. Meldet fie ſich 
bis zum Ablauf des Diners, ſo will ich annehmen, 
daß ſie in der Uebereilung gehandelt habe, als 
ſie er Borgejehten Käfer in das Bett ſetzte, 
und ſie deshalb nicht beſonders ſtrafen. Meldet 
fie ſich jedoch nicht, fo wird fie unmider- 
»uflich — ich glaube, Sie alle kennen 
‚reine Zeſtigkheit — von der Anſtalt ausge- 
ſchloſſen und mit Schimpf und Schande nach 
Laus zurückgeſchickt werden. Ihren Namen werde 
ich erfahren, darauf dürfen Sie ſich verlaffen!... 
Fräulein Melitta v. Nohnsdorff, Sie werden 
heute außer der Reihe das Tiſchgebet ſprechen. 
Bedenken Sie dabei, daß nur ein reuiger Menſch 
würdig iſt, das tägliche Brod zu eſſen!“ 

Und Fräulein Melitta v. Rohnsdorff ſprach 
das Tiſchgebet und aß ihr tägliches Brod. Ob 
reuig? Niemand hätte auf ihrem ruhigen Ge- 
ſichte auch nur die Spur eines Gewiſſensbiſſes 
gefunden. 

Evy v. Lennep dagegen hatte keinen Appetit. 
Sie wurde bald roth, bald blaß, und die Auf- 
wärterin mußte ihr nach jedem Gange einen 
neuen Teller geben. Sie hatte nichts angerührt. 
Ihre Verwirrung erreichte jedoch ihren Köhe⸗ 
punkt, als fie nach beendeter Mahlzeit das Dank- 
gebet ſprechen mußte. Ihre Stimme zitterte dabei 
ſo ſehr, daß alle erſtaunt zu ihr hinblickten. 

„Aber was fehlt Ihnen denn, meine Liebe?“ 
— — Fräulein v. Sauvigny mit einem ſcharfen 

e. 

„Ich . .. ich ... ſtammelte die Zerknirſchte, 

PR?) habe .. 


Litte las den furchtbaren Entſchluß des Ge- 
ſtändniſſes in ihren Augen, und ihr Geſicht 
wurde womöglich noch ruhiger denn zuvor. 

„Evy fühlt ſich von ihrem Gewiſſen gedrängt“, 
ſagte ſie ſchnell und laut, „den Namen der 
Schuldigen zu nennen. Nun denn, ich will es ein- 

eſtehen: ich war es wirklich, die dem 18 

auptmann‘ zu der ſchlafloſen Nacht verhalf!“ 

Todtenſtille herrſchte nach ihren Worten. Die 
Hand der Vergeltung ſchwebte drohend über dem 
Kaupte der Sünderin. 

Endlich hatte Fräulein v. Sauvigny ſich von 
ihrem Erſtaunen erholt. 

„Ich wußte es von Anfang an, daß ich es 
herausbekommen würde!“ rief ſie triumphirend. 
„Lernen Sie alſo aus dieſem Vorfalle, meine 
Damen, daß niemand einem höheren Willen zu 
widerſtehen vermag. Denn nicht wahr, Fräulein 
Melitta v. Nohnsdorff, Sie bekennen doch, daß 
Sie durch den Einfluß meines Willens gezwungen 
wurden, zu geſtehen?“ 

Zum erſten Male lachte Litte. 

„Ja, ich bekenne es!“ erwiderte ſie und hob 
ihre Rechte ein wenig gegen ihre Bruſt. 

„Nun gut!“ ſchloß die Vorſteherin befriedigt. 
„Ich werde mein Wort Ihnen gegenüber halten. 
Sie ſollen ſtraffrei bleiben. Nur verlange ich, 
daß Sie Madame de Regnault durch einen Hand- 
kuß Abbitte leiſten!“ 

Sofort ging Litte auf die Franzöſin los in 
feſten, mititäriſchen Schritten, beugte ſich über 
deren Hand, wie ein Lieutenant ſich bückt, hüßte 
dieſelbe, wie ein Lieutenant küßt, und grüßte 
dann, auch wie ein Lieutenant grüßt, indem ſie 
ihre ausgeſtrechte Hand mit dem fünften Finger 
in die Höhe ihrer Schläfe brachte. 5 

Madame de Regnault lächelte, wie gewöhnlich, 
und Fräulein von Sauvigny runzelte ihre ſtarken 
Augenbrauen. Doch ſagte fie nichts; ſie war zu- 
frieden, überhaupt einen Sieg über den Trotz 
kopf errungen zu haben. ; 

Beim Berlaffen des Speiſeſaales flüfterte Litte 
in einem unbewachten Augenblicke ihrer Freundin 
zu: Sagte ich dir’s nicht, daß fie es nie entdecken 
ſolle, wer es war? — Heute Nacht alſo, und 
denke an das Kleiderſpind!“ 

Evy nickte freudeſtrahlend. (Fort. folgt.) 


—— — 


Er war Mitglied des Frank- 


Landestheilen die 


gard | gekündigt war mit einem 
Werner über das Auftreten Ahlwardts in 
en nach den Ferien. die 


teln | eriter 
Zuhörer wurden indeſſen enttäuſcht. Die er- 


Die preußiſche Bevölkerung nach ihrer Stammeszugehörigkeit. 


Bei Gelegenheit der Volkszählung am 1. De- 
zember 1890 hat im preußiſchen Staate zum 
erſten Male eine allgemeine Aufnahme der 
„Mutterſprache“ der Bevölkerung ſtattgefunden, 
bei welcher dieſe für jede einzelne am Zählungs- 
tage im Staatsgebiete anweſende Perſon feitge- 
ſtellt wurde. Auch die auf die Bevölkerung der 
damals noch nicht mit der Monarchie vereinigten 
Inſel Helgoland bezüglichen Haushaltungsliſten 
ſind nachträglich mit den entſprechenden Angaben 
verſehen worden. Außerhalb Preußens hat eine 
ſtatiſtiſche Aufnahme der Mutterſprache im deut- 
ſchen Reiche nur noch in den Fürſtenthümern 
Waldeck und Lippe ſtattgefunden. 

Eine ähnliche, jedoch leider nur auf die Civil- 
bevölkerung im damaligen Umfange des Staats- 
gebietes erſtreckte Erhebung hatte zuletzt im Jahre 
1861 ſtattgefunden und ein weit weniger voll- 
ſtändiges, deshalb mit dem jetzt gewonnenen nicht 
ohne weiteres vergleichungsfähiges Ergebniß ge- 
liefert. Damals war nur die „Familienſprache“ 
jeder Kaushaltung im ganzen ermittelt worden, 
und auch dieſe nur in Bezug auf die Polen, Ma- 
ſuren, Kaſſuben, Wenden, Littauer, Tſchechen 
bezw. Mähren und Wallonen. Auch von dieſen 
Fremdſprachigen wurde nur in denjenigen 
Zahl der zugehörigen 
Haushaltungen und Haushaltungs- Angehöri- 
gen feſtgeſtellt, in denen der betreffende 
Dolksſtamm in beträchtlicher Zahl ſeßhaft war, 
z. B. für Polen in den damaligen Provinzen 
Preußen und Poſen, ſowie den Regierungsbezirken 
Köslin, Breslau und Oppeln, für Wallonen nur 
im Regierungsbejirke Hachen u. ſ. w. Die ander- 
wärts bejiehenden Kaushaltungen mit deutſcher 
Familienſprache, ſowie alle in deutſchen Haus- 
haltungen lebenden fremdsprachigen Perſonen 
wurden von der Aufnahme im Jahre 1861 nicht 
erfaßt, ebenſo die Fremdſprachigen unter der 
ungefähr / Million Köpfe ſtarken Militärbevölke- 
rung. 

Neben der Volksſprache (Mutterſprache) als dem 
wichtigſten Mittel zur Erkennung der Gtammes- 
zugehörigkeit kommt für uns insbeſondere noch 
das Religionsbekenntniß in Frage. Wir bringen 
daher in der nachfolgenden Ueberſicht, bei welcher 
von der Unterſcheidung des Geſchlechtes abgeſehen 


. — 
Mutterſprachen: anweſende 
"ihm 
beutih. © 2. 0» 

ſonſtige germaniſche 2⁴5 468 
littauiſchch cg 121 
flawiſ che . 3124519 
romaniſ che 23 973 
gemiſcht und andere, . 3 992 


überhaupt . 29 957 367 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag, 

Berlin, 13. April. Das Kaus war heute fait leer. 
Kaum hundert Abgeordnete wohnten der Sitzung 
bei, die Tribünen dagegen waren gut beſeßzt, in 
der Erwartung einer Action Ahlwardts, da für 
heute Abend eine antiſemitiſche Derſammlung an- 
Vortrage des Abg. 
Ahlwardts in der 


wartete Action blieb aus, eine halbe Stunde 
nach dem Beginn der Sitzung erſchien Abg. 
Ahlwardt mit Akten, er conferirte privatim mit 
dem Präfidenten v. Levetzow, welcher jedoch es 
ablehnte, ihn heute zum Wort zuzulaſſen, ſondern 
ihm anheimſtellte, morgen vor der Tagesordnung 
fein Aktenmaterial auf den Tiſch des Kauſes 
niederzulegen. Ueber die weitere Behandlung der 
Angelegenheit werde das Kaus entſcheiden. 


die heutige Sitzung wurde ausgefüllt durch 
die Interpellation Menzer betreffend den 
Tabak bau. 

Nach einer Begründung durch den Interpellanten 
erklärt Staatsſecretär v. Malyahn: Der Rückgang des 
Tabakbaues ſei hein ſtetiger, auch nicht durch das 
1879er Geſetz verſchuldet, die Regierungen hielten den 
gegenwärtigen Moment nicht für geeignet zu geſetz 
geberiſchen Maßnahmen im Sinne der Interpellation. 
Im Intereſſe des Tabakbaues hätten die Regierungen 
bei den Steuervorlagen jur Deckung der Koſten der 
Militärvorlage nicht auf den Tabak zurückgegriffen, 
das Haus habe aber dieſen Steuervorlagen wenig 
Wohlwollen entgegengebracht, auch beſtehe im Reichs- 
tage eine ſtarke Strömung, den Tabak zur Deckung 
heranzuziehen. die Regiernngen würden bei einer 
anderweiten Regelung der Steuerfragen zwar die In- 
tereſſen des Tabakbaues berückſichtigen, aber dieſe 
könnten nicht allein maßgebend ſein. 

In der Debatte vertraten Graf Los (Centrum) 
die Nationalliberalen Bürklin, Clemm-Ludwigs- 
haven und Tröltſch und der Conſervative von 
Winterfeld den Standpunkt der Interpellanten, 
während die Freiſinnigen Barth und Pflüger - 
Baden und der Socialdemokrat Molkenbuhr 
von jeder Zoll-Erhöhung dringend abriethen und 
die Vermehrung des Tabakconſums durch eine 
Aufhebung der Lebensmittelzölle ermöglicht wiſſen 
wollten. 

Morgen ſtehen zur Berathung: das Wucher- 
geſetz und das Geſetz betreffend den Verrath 
militäriſcher Geheimniſſe. 


Bei der Vorlegung ſeiner Akten wird der 
Abg. Ahlwardt, da die Geſchäftsordnung das 
verbietet, eine Rede nicht halten können, er muß 
ſich auf eine kurze Bemerkung formeller Natur 
beſchränken, es iſt daher auch keine materielle 
Discuſſion zu erwarten. Der Präſident wird 
vorausſichtlich vorſchlagen, die Akten einer Com- 
miſſion oder dem Seniorenconvent vorzulegen, 
damit dürfte die Sache vorläufig erledigt ſein, 
der Bericht an das Kaus wird dann aber ſehr 
ſchnell erſtattet werden. 

— Mit einer bevorftehenden Auflöjung des 
Reichstages rechnen alle Parteien. Eine Ver- 
ſtändigung mit der Majorität wird nicht mehr 
erwartet. 
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worden iſt, das Hauptergebniß der Aufnahme 
der Mutterſprache für das preußiſche Staatsgebiet 
im jetzigen Umfange (mit Helgoland) unter gleich- 
zeitiger Berückſichtigung des Religionsbekenntniſſes. 
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Wo zwei Mutterſprachen angegeben waren, iſt 
jeder der betheiligten Sprachen die Hälfte der 
betreffenden, angeblich doppelſprachigen Perſonen 
zugezählt worden; denn kein Nenſch kann zwei 
verſchiedenen Volksſprachen angehören, menn- 
gleich es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ein Menſch 
ſeine Dolksſprache einbüßt und eine andere an- 
nimmt. Hiernach vertheilt ſich die Bevölkerung 
ihrem Sprachverhältniſſe nach in folgender Weiſe: 
Antheil von je 100 000 Perſonen 
der Evan- d. Katho- der der 
liken Juden übrigen 
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Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 13. April. das Abgeordnetenhaus 
nahm heute unverändert nach den Beſchlüſſen der 
Commiſſion die erſten 16 Paragraphen des Ueber- 
weiſungsgeſetzes an. Bei dem 81 entſpann ſich 
eine Art von Generaldebatte, in welcher der frei- 
ſinnige Abg. A. Meyer nochmals die Gründe 
gegen die Vorlage zuſammenfaßte: nämlich die 
unerträgliche Belaſtung der letzten Seſſion einer 
Legislaturperiode, die ſchreiende Ungerechtigkeit 
der einfachen Aufhebung der Grundfteuer. 

Sodann traten Miniſter Miquel, die Abgg. 
Graf Limburg (conſ.), Krauſe (nat.-lib.), Bachem 
(Centr.), v. Tiedemann-Bomſt (freiconſ.), Barth 
(freiſ.), v. Kröcher (conſ.) für die Commiffions- 
beſchlüſſe ein. Abg. Krauſe bekämpfte nur die 
Doppelbeſteuerung der Actiengeſellſchaften. Die 
nationalliberalen Abgg. v. Ennern und Friedberg 
erklärten ſich ſchon jetzt gegen eine Dermögensſteuer 
Der Antrag Krauſe betreffend die Beſeitigung der 
Doppelbeſteuerung von Actiengeſellſchaften wurde 
gegen die Stimmen der Linken abgelehnt. 

Morgen folgt die Fortjegung der Berathung. 


— Es wurde heute ein Antrag eingebracht, den 
Staffeltarif für Getreide und Mühlenfabriknte 
wieder aufzuheben. Derſelbe wird unterſtützt 
von Mitgliedern aller Parteien, darunter Abg. 
Rickert. ’ 


Berlin, 13. April. Der Kaiſer wohnte dem 
Leichenbegängniß des Profeſſors Werder bei. 
Er nahm ferner im Reichs kanzlerpalais einen 
Dortrag des Reichskanzlers Caprivi entgegen und 
arbeitete im Schloſſe mit dem Kriegsminiſter und 
General v. Hahnke. 

— Der Bundesrath überwies die vom Reichs ⸗ 
tag gefaßten Reſolutionen betreffend die Aus- 
führung der im Etat 1893/94 bewilligten Neu- 
bauten von Kaſernen, ferner betreffend die Aus- 
dehnung des Syſtems der Dienftaltersftufen auch 
auf die Unterbeamten der Poſt- und Telegraphen- 
verwaltung, ſowie betreffend die Einſetzung einer 
Centralſteile zur Ertheilung von Auskunft in 
Zolltarifſachen den zuſtändigen Ausſchüſſen, die 
Reſolution betreffend das Verfahren der Marine 
verwaltung bei dem Bezug von Kohlen wurde 
dem Reichskanzler überwieſen. 

— der „Reichsanzeiger“ bringt die Verordnung 
betreſſend das Aufgebot von Landanſprüchen 
im fſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet. 

— Auf Befehl des Kaiſers begiebt ſich eine Ab- 
ordnung des heſſiſchen Huſarenregiments Nr. 13 
zur Silberhochzeit des Königs von Italien, ihres 
Regimentschefs, nach Rom. 

— der Zeſtungscommandant von Spandau, 
General Schmidt v. Knobelsdorf, hat den er- 
betenen Abſchied erhalten. 

— dem „Nheiniſchen Courier“ wird aus Berlin 
gemeldet: Zwiſchen dem Freiherrn v. Yuene und 
dem Reichskanzler Caprivi ſei vereinbart als 
Compromiß:: die geſetzliche zweijährige Dienſtzeit, 
10 000 Mann weniger als die geforderte Präſenz- 
zahl und ratenweiſe Bewilligung der Präſenzzahl. 
Die „Voſſ. 31g.“ will wiſſen, neben Herrn von 
Huene werde Biſchof Kopp als Makler genannt. 

— der Centralausſchuß der hieſigen kauf ⸗ 
männiſchen, gewerblichen und induſtriellen 
Vereine hat eine Eingabe an den Reichskanzler 
gerichtet, in welcher unter voller Zuſtimmung zu 


feiner Handelspolitik um Berückſichtigung ver- 
ſchiedener Wünſche bezüglich des deutſch-ruſſiſchen 
Handelsvertrages gebeten wird. 

— Nach einem Telegramm der „Voſſiſchen 
Zeitung“ aus Liſſabon verſucht Deutſchland einen 
Handelsvertrag mit Portugal abzuſchließen. 

— Die „Hamburger Neueſten Nachrichten“ 
ſchreiben: Als bei dem Regierungsantritt des 
Kaiſers Friedrich eine Stöckerhetze in Scene ge- 
ſetzt werden ſollte, iſt Fürſt Bismarck in den ſehr 
zahlreichen Charlottenburger Conſeils der einzige 
geweſen, der mit Rückfiht auf die Tapferkeit, die 
Stöcker im Kampfe gegen die Demokratie be⸗ 
wieſen hatte, ein milderes Verfahren gegen ihn, 
als beabſichtigt worden war, beim Kaiſer Friedrich 
zur Annahme brachte. i 

— Ein aus der Provinzial-Irrenanftalt in 
Neuſtadt Weſtpr. entwichener Geiſteskranker 
iſt in einem hieſigen Schanklokal feſtgenommen 
worden. 

Hamburg, 18. April. die Feuerleute des 
petroleumdampfers „Kaſis“ im Altonaer Kafen 
‚haben ſich den Ausftändigen angeſchloſſen, der 
Dampfer „Bahia“ wurde mit Hafenpolizei beſetzt. 
Neunzig engliſche Feuerleute haben ſich an die 
engliſche Botſchaft in Berlin gewandt, um Mittel 
zur Rückreife zu erhalten. 

Prag, 13. April. Nach den Meldungen ver- 
schiedener Blätter aus Kolin hat die dortige 
Bevölkerung ſeit vorgeſtern gegen die Juden in 
Folge eines Gerüchtes von einem Ritualmord, 
veranlaßt durch den conſtatirten Selbſtmord 
einer Frauensperſon, deren Leiche aus der Elbe 
gezogen wurde, Ausſchreitungen begangen. Die 
Gendarmerie und die Polizei ſchützen auf das 
energiſchſte die Juden; wie es heißt, ſei Militär 
zur Unterſtützung herbeigerufen. 

Paris, 13. April. den Meldungen der Blätter 
zufolge wird der Senator Magnier eine Inter- 
pellation über die Begnadigung Turpins ein- 
bringen. 

London, 13. April. Nach einer Meldung des 
„Reuterjhen Bureaus“ aus Rio de Janeiro hat 
fih der Kriegsminiſter mit 400 Soldaten nach 
Rio Grande do Sul eingeſchifft. 

£ifjabon, 13. April. Als der König heute das 
Theater verließ, wollte ein betrunkener Arbeiter 
in den Wagen des Königs eindringen. Der 
Arbeiter wurde ſofort verhaftet. die Königin 
Maria Pia und der Herzog von Oporto find 
nach Paris abgereiſt, von da begeben ſie ſich 
nach Rom. 

Lodz, 13. April. Einhundertfünßig deutſche 
Fabrikmeiſter, welche die Kenntniß der ruſſi⸗ 
ſchen oder polniſchen Sprache nicht nachweiſen 
konnten, erhielten geſtern den Befehl, Lodz und 
das ruſſiſche Gebiet heute zu verlaſſen. 

Waſhington, 13. April. Nach einer officiellen 
telegraphiſchen Mittheilung herrſcht in Korea ein 
Aufftand gegen die Weißen. Mehrere Kriegs- 
ſchiffe der Vereinigten Staaten find nach Korea 
entſandt worden. a 

Newyork, 13. April. der „Ferald“ meldet 
aus Porto Alegre, daß die deutſchen und 
italieniſchen Anſiedler ſich mit den Kufſtändigen 
verbündet hätten. 


Danzig, 14. April. 

* [Meuveranlagung der Gebäudefteuer.] Be- 
hufs der bevorftehenden Neuveranlagung der 
Gebäudeſteuer, welche nach geſetzlicher Vorſchrift 
alle 15 Jahre erfolgen muß rden in nächſter 
Zeit örtliche Befihtigungen der Gebäude in unſerer 
Stadt und den Vorſtädten durch den Kataſter- 
Controleur ſtattfinden, zu deren Geftattung die 
Hausbeſitzer verpflichtet find. 

* [Marienburg-Mlamkaer Eisenbahn.] Nach 
dem nunmehr von der Direction und dem 
Auffihtsrath zur Vorlage für die am 4, Mai in 
„Danzig ſtaitfindende Generalverſammlung er- 
ſtatteten Geſchäftsbericht pro 1892 haben im ge- 
nannten Jahre die Einnahmen betragen: im 
Perſonenverkehr 249538, im Güterverkehr 
978 623, im Extraordinarium 469 556, zuſammen 
1697717 Mk. Hierzu tritt der Ueberſchuß aus 
dem Vorjahre mit 37511 Mk. Da die Betriebs- 
ausgaben 776 258 Mk. betrugen, 
Ueberſchum von 958970 Mk. 
an Rücklagen zu den Erneuerungs- 
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Refervefonds 212697 Mk, zur Eiſenbahn- 
eis 15 108. zu Tantiemen 15 482, zu 
Procent Dividende für die Prioritäts- 


actien 642 000 und zu ½ Proc. Dividende an die 
Stammactien 64 200 Mk. zu verwenden find. Der 
Reit mit 6483 Mk. ſoll dann ins neue Jahr 
übernommen werden. Die beiden Refervefonds 
hatten Ende 1892 einen Beſtand von 633 380, die 
Erneuerungsfonds einen ſolchen von 983 858 Nn. 
Der Wagenpark der Geſeilſchaſt enthält 25 Loco- 
motiven mit 23 Tendern, 23 perſonenwagen aller 
Arten mit zuſammen 1128 Plätzen (666 Sitzplätzen 
und 462 Stehplätzen, 8 Gepäckwagen, 423 be- 
deckte Güterwagen, 10 offene Biehmwagen, 5 bedechte 
zweietagige Diehmagen, 173 offene Güterwagen. 
Es ſind im Jahre 1892 überhaupt gefahren 6076 
Züge, davon waren 21 Gonder-Perfonenzüge, 
4384 gemiſchte Züge, 1161 Sonder-Güterzüge⸗ 510 
Arbeilszüge. Befördert wurden 234800 Perſonen 
(4000 weniger als im Vorjahre), 459 Tonnen 

aſſagiergepäck, 995 Pferde (1007 im Vorfahre), 
119 Tonnen fonſtiges Vieh (4293 im Vorfahre) 
und 287 989 Tonnen allgemeines Frachtgut 
(406 596 im Vorjahre). Die Einnahmen aus dem 
Güterverkehr find von 1 547 224 Mk. im Jahre 
1891 auf 978623 Mk. im Jahre 1892, mithin 
um 568 601 Mk. (S 36,75 Proc. zurückgegangen. 

* [Das Betreten der Feſtungswerke, ] insbejondere 
des Theiles zwiſchen dem Jacobs-Thor bezw. Baftion 
Fuchs und Baftion Wieben, hat von jeher, namentlich 
—— der Kinder zum Spielen, Drachenſteigenlaſſen, 
m ir er auch zum Zweck des Veilchenſuchens, viel- 
ſach ſtatigefſunden. Gegenwärtig wird das mern 

m Betreten dieſer Wälle umſomehr verleitet, als ſich 
aſſelbe theilweiſe in dem Glauben befindet, daß dies 
wegen des bevorſtehenden Niederlegenslder Wälle geftattet 
I Diefe Annahme aber beruht indeß auf einem Irr- 
hum. Im Gegentheil hat ſich die königl. Comman- 
ge veranlafit — 9 durch häufigere Abſendung 
on Patrouillen dem unbefugten Betreten der Wälle 


der drü 


9 * * Er 
energiſcher als bisher entgegenzutreten. Wer daher 
ener die Wälle unbefugter Weiſe auferhalb der für 
den öffentlichen Verkehr freigegebenen Wege betritt, 

at feine Feftnahme durch die Militärpatrouillen und 
Deittafung bis zur Höhe von 60 Mark event. 14 Tagen 
Haft zu gewärtigen. Uebrigens find auch Marnungs- 
tafeln aufgeſtellt. Kußer der obengenannten Strecke 
kommen für das Verbot insbeſondere auch die Feftungs- 
werke von Baſlion Gertrud bis Baſtion Wolf, ferner 
Baftion Bär bis Baſtion Braunroß, Baſtion Holzraum 
bis zum Olivaer Eiſenbahnthor und vom Neugarter 
Thor bis zum Biſchofsberge, einſchließlich der dortigen 
Glacis, in Betracht. 5 : 

Amtseinführung. Die Einführung des Herrn 
Pfarrer Gränt in das Pfarramt zu Teer Genf findet 
am Sonntag, den 30. April, durch Kerrn Confiftorial- 
rath Koch ſtatt. die für Herrn Pfarrer Gräntz aus- 
geſtellte Bocation wird demſelben am Einführungstage 
durch Herrn Bürgermeiſter Hagemann überreicht werden. 

"1 Nerblanbsfahrt. Wohl durch die Nordlands- 
fahrten des Kaiſers angeregt, hat, wie wir hören, eine 
größere Anzahl Herren die Abſicht, im Juli von hier 
aus eine eben ſolche Reiſe zu machen. Nach Abfahrt 
von Danzig will man zuerſt Gothenburg beſuchen, von 
wo aus man mittels der Eiſenbahn zur Beſichtigung 
der Trollhättafälle reifen wird. Zurückgekehrt nach 
Gothenburg, wird man die Reife per Dampfer nach 
Norwegen fortſetzen und durch den durch feine Natur- 
ſchönheiten berühmten Ehriftianiafjord Chriſtiania er- 
reichen. Nach Beſichtigung einiger Sehenswürdigkeiten 
dieſer Stadt ſoll per Eiſenbahn durch das berühmte 
Lierthal nach Drammen gereiſt werden, von wo aus 
man einige Ausflüge in die wundervolle dicht 
bewaldete und gebirgige Umgegend Drammens 
machen will. Der Dampfer wird die Reifenden alsdann 
in Drammen oder Korten wieder aufnehmen und 
die Reiſe längs der Küſte Norwegens, der Mitternachts⸗ 
ſonne entgegen, fortſetzen. Bereits inmitten der eigen- 
artigen Natur der Lofoten reſp. Beiteraalen wird man 
die Mitternachtsſonne beobachten können und in nicht 
u langer Zeit Kammerfeſt und von dort aus das 
Nordeap, welches als der nördlichſte Punkt Europas 
en. Nach N des ca. 300 Meter 
caps wird man die Rüchreiſe, auf welcher 
bis 2 Tage in Kopenhagen aufhalten 
will, antreten. Zum ausführenden Unternehmer iſt 
eine energiſche, mit den betreffenden fkandinavifchen 
Verhältniſſen und den zu beſuchenden Plätzen bekannte 
Derföntichkeit (Herr Ernſt S.) erwählt. worden. Es 
verspricht dieſe Fahrt eine außer intereſſante zu 
werden. Man kann anrathen, dieſe Gelegenheit in 
benutzen, zumal bee Dre für die Fahrkarte ein 
überaus niedriger fein wird. 

[Turn- — Fechtverein.] Am 12. d. M. hat der 
hieſige Turn- und Zechtverein den erſten Verſuch ge- 
macht, eine neue Art von Uebungen in feinen Betrieb 
einzuführen, indem ſämmtliche erſchienenen Turner ſich 
u einer Abtheilung vereinigten und Maſſenübungen 
im Keulenſchwingen ausführten, welche vom Turnwart 
commandirt wurden und den erften Grund zu einer ſyſte· 
matiſchen Ausbildung der Mitglieder in dieſer intereſſanten 
und der körperlichen Kräftigung außerordentlich förder- 
lichen Form der Leibesübungen legten. Die ſich daran 
betheiligenden Turner, zu denen auch einige in ſchon 
vorgerücktem Lebensalter befindliche Vereinsmitglieder 
gehörten, führten die Uebungen erſichtlich mit voller 
Luft und Liebe aus, ein Beweis, daß der Gegenſtand 
fie ganz entſchieden anzog. — In Zukunft ſoll jeder 
Mittwoch Abend für ähnliche Uebungen beſtimmt ſein, 
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ber-Kirchenra ie 1 
Kircheneol ecte 10 den Kirchen der Provinz Westpreußen 
an einem collectenfreien Sonn- oder Feſttage des 
zweiten Quartals dieſes Jahres angeordnet. Er 


Aus der Provinz. 


er Verhältniſſe hat der 


oppot, 13. April. Seit einigen Tagen iſt das 
2 3 der neu angelegten Königs 1 


rallel mit der Danzigerſtraße läuft, ſo 
2 daß mit der ae der Bäume begonnen 
werden kann. Die Strafe iſt 10 Meter breit, vor- 
läufig in einer Länge von 533 Meter hergeſtellt und 
zieht ſich von der Bergſtraße bis zum Schäferthal hin. 
Sie liegt höher als die Danzigerſtraße. Man kann 
chon heute behaupten, daß, wenn bie Straße erſt 
aut werden wird, man von hier aus eine 
ſchöne Fernſicht auf die See haben dürfte. — 
Das Gerichtsgebäude iſt im Rohbau vollſtändig fertig. 
Gegenwärtig wird an den Putzarbeiten Heiß 
earbeitet. Aud in Bezug auf die anderen Neubau en 
ann man nur bewundern, in wie 1 l Zeit dieſelben 
unter Dach gebracht werden. Wer ſeit einem Jahre 
Zoppot nicht Ma hat, dem werden heute wieder 
viele ſchöne neue Häuſer auffallen. Für Winter- en 
Sommerwohnungen ift gegenwärtig vollſtändig geforgt. 
Auch für die Verſchönerung der Anlagen iſt viel gethan 
worden, namentlich an der Strandpromenade in der 
Nähe der Kuck ſieht man vollſtändig neue An. 
flanzungen. Das Caf „auf der Kuck“ (Brauers Höhe) 
Ir von dem Beſitzer Herrn Bauer durch einen Anbau 
erweitert worden. Derfelbe will fortan feine Loha- 
litäten auch für den Winter offen halten. Uebrigens 
hat Herr Bauer den Platz vor dem Café durch Auf- 
ſchüttung bedeutend vergrößern laſſen und namentlich 
auch den Platz ſelbſt durch Anpflanzungen verſchöner!. 
a den hiefigen Handwerkern haben namentlich 


i ler gegenwärtig ſehr viel zu thun. An allen 
gr Enben des 55 ſieht man nur geichäftige 


eranden und Balkons werden geftric 
en Auch die Aurkausvermwaltung rüſtet ſich 
jum Empfange der Badegäſte. der Steg wird in 
Stand geſetzt, die Promenadenwege werden run 
und gereinigt; das N ſelbſt ſoll einen neuen el- 
anſtrich erhalten. on Intereſſe dürfte es ferner 
ſein, daß auf dem Gutsterrain des Herrn Göldel in 
der Nähe von Steinfließ ein Stein ausgehoben worden 
iſt, welcher 5 Meter lang und 3 Meter hoch war und der 
von Herrn Göldel einem hieſigen Bauunternehmer für den 
reis von 300 Mk. überlaffen worden iſt. Die einzelnen 
Theile dieſes Steines, der von dem rt 2 
Ort und Stelle zerkleinert worden iſt, ſollen als 
Treppenſtufen bei dem neuen Gerichtsgebäude Ver- 
wendung finden. — Leider fehlt noch immer der ſchon 
ſeit Wochen erwartete Regen. Die Saaten auf dem 
Felde können ſich nur ſehr ſchwer von dem langen 
Winter erholen, denn die Nachtfröſte halten das Wachs- 
thum ſehr auf, befonders auf leichtem Boden. 
EReuſtadt, 13. April. Ein zweites groſtes 8 
wüthete geſtern früh in der Ortſchaft Strzebielin et ) 
legte das ganje Gehöft des Gutsbeſitzers v. Zelewski 
incl. Wohnhaus in Aſche. Derbrannt find 16 Milch- 
kühe, 20 Stück Zungvieh, 4 Ochſen., 4 Dep 
28 Schweine, ſämmtliches Federvieh, das Roßwer 
und 3 Maſchinen, die Zuhrmerke, 132 Scheffel Sommer- 
roggen, 205 Scheffel Hafer, 30 Scheffel Roggen, Klee 
und Zhnmot ee, ſowie ſämmtliche uttervorräthe, die 
Hälfte der Mi bel, Kleider, Werthſachen, Geldbeſtände ꝛc. 
Langenau, 12. April. Die hiefige hatholiſche Ge. 
meinde beging heute das 25jährige Briefterjubiläum 
des Pfarrers Bialk. Der Jubilar wurde um 10 Uhr 
unter Vorantritt von 22 Geiſtlichen in die Kirche 5 
führt, wo derſelbe ein feierliches Hochamt hielt. Die 
Feſtpredigt hielt r. Decan Sawichi aus Dirſchau. Nach 


F n 


ren 
latz eine 1 von 500 Mk. vor- 
einer einmaligen 


2 — 


der kirchlichen Feier vereinigte ein Diner im Pfarr- 
hauſe ca. 70 Feſtgenoſſen. 

d. Marienburg, 13. April. Heute fand am hieſigen 
hal. Gymnaſium die Einführung des neuen Directors, 
Hrn. Dr. Gronau, durch Hrn. Geh. Rath Dr. Arufe 
ftatt. In der feſtlich gefhmücten Aula der Anſtalt 
hatte ſich eine größere Anzahl von Freunden und 
Gönnern des Gymnaſiums verſammelt. In ſeiner Rede 
hob Hr. Dr. Kruſe die hiſtoriſche Wichtigkeit unſerer 
Stadt hervor, die auch auf die Bedeutung des Gnmna- 
ſiums einen gewiſſen Einfluß ausübe, gab dann einen 
kurzen Ueberblick über die Geſchichte der Stadt und 
unſerer 9 und überreichte hierauf die Ernennungs- 
urkunde Hrn. Dr. Gronau. dieſer ſchilderte in feiner 
Antrittsrede in en feine bisherige Lehrthätigkeit 
und gab dann gewiſſermaßen das Programm, nach 
dem er die Leitung der Anſtalt zu führen gedenkt, an. 
Hr. Prof. Bock begrüßte den neuen Director und feine 
Familie im Namen des Lehrercollegiums. 

m Neumark, 12. April. Unter großer Betheiligung 
der Bevölkerung feierte heute Herr Decan Schapke 
fein 25 jähriges Prieſterjubiläum. Am geſtrigen Abend 
brachte ihm der Männer -Geſangverein ein Ständchen, 
bei welchem der Vorſitzende des Vereins, Herr Kreis- 
ausſchußſecretär Liedke, in herzlichen Worten dem 
Jubilar als langjährigem Mitgliede die Wünſche des 
Vereins ausſprach, worauf der Kerr Decan in längerer 
Rede den Geſang im Menſchenleben von der Wiege bis 
zum Grabe als eine Gabe Gottes preiſend, ſeinem 
Danke für die unerwartete Ovation in beredten Worten 
Ausdruck gab. Das Progymnaſium, deſſen langjähriger 
Lehrer der Jubilar geweſen, erfreute denſelben durch 
einen Fackelzug mit Feſtgeſang. Auch von der katholi- 
ſchen Stadtſchule wurde heute in der Frühe dem Jubilar 
ein Ständchen gebracht. Nach beendetem Feſtgottesdienſt in 
der ſchön geſchmüchten Kirche überbrachten die Vertreter 
der ſtädtiſchen Behörden heute ihre Glückwünſche. Herr 
Stadtrath Schubring ſprach dem Herrn Decan beſonders 
den Dank dafür aus, daß durch feine Wirkfamkeit das 
gute Einvernehmen aller Confeſſionen in der Bürger- 
ſchaft gefördert ſei. Zugleich mit der ſtädliſchen Depu- 
tation überbrachte der Kreisſchulinſpector feine Glück⸗ 
wünſche. Nachmittags war ein Feſteſſen im Pfarrhaufe, 
en dem ſich viele Freunde und Verehrer des Jubilars, 
beſonders eine große Zahl von Geiſtlichen, meiſt ehe- 
malige Schüler deſſelben, von Nah und Ferne einge- 
funden hatten. Reiche Gaben der Liebe von der Kirchen- 
gemeinde, von Freunden und ehemaligen Collegen 
wurden dem Herrn Decan zu dieſem Ehrentage über- 
reicht. Die Kirche war heute Abend glänzend illuminirt. 

yo Gtolp, 13. April. In der geftrigen Gtadtver- 
ordneten-VBerſammlung wurden u, a, folgende Be- 
ſchlüſſe gefaßt; 1. Die Geſuche von Beſitzern aus Arns- 
hagen, Neſekow, Kohenſtein betreffend den Wagen- 
verkehr auf den Straßen an den Tagen der Zeitvieh- 
ablieferung wurden dem Magiſtrat zur Berückſichtigung 
vorgelegt. 2. Die Mittel zur Beſchaffung von Turn- 
geräthen für die Bürger-Anabenſchule und zur Ein- 


richtung eines Magiſtrats-Commiſſionszimmers wurden 


bewilligt. 3. Der Antrag des Haus- und Grund- 
beſitzervereins, daß die Straßenreinigung von dem 
Magiſtrat für Rechnung der Stadthkaſſe übernommen 
werde, wurde dem Magiſtrat zur Erwägung überwieſen. 
Gr. Hubnichen (Oſtpr.), 11. April. Innerhalb eines 
Zeitraumes von kaum ſechs Wochen haben wir zum 
zweiten Male über eine Blutvergi 
weiche den Tod des Betroffenen zur Folge hatte. Der 
Bergarbeiter D. aus Palmnicken hatte 5 einen Holz- 
plitter in die rechte Hand geriſſen. t Kilfe einer 
Beenabel zog er den Splitter heraus. Es entſtand 
nun eine kleine Wunde, welche er aber nicht beachtete, 
und weiter feinem Berufe nachging. doch ſchon am 
folgenden Tag ſchwoll ihm die Hand an, auch quälten 
ihn große Schmerzen. Statt nun ſofort einen am ſelben 
Ort wohnenden Kaſſenarzt zu Rathe zu ziehen, wurden 
erſt Hausmittel angewandt. Da das nichts half, im 
Gegentheil D. immer ſchlechter wurde, wurde ſchließlich 
Arſt hin len Derſelbe conſtatirte eine 


es Kaſernements, 
Sprengen von Jundamentſteinen beſchäftigt war. Wohl 
in Folge einer zu ſtarken Pulverladung wurde ein 
Stein in kleine Stücke zerriſſen und nach allen Seiten 


umhergeſchleudert. Eines derſelben traf den in einer 
| En! Brand von etwa 40 Schritten befindlichen Knaben 


mit ſolcher Vehemenz gegen den Kopf, daß der Schädel 
knochen vollſtändig zerſchmettert wurde und der Tod 
auf der Stelle eintrat. (K. 9. 3.) 

Tilſit, 12. April. Am Sonntag fand hier eine allge- 
meine Wählerverfammlung ftatt, in welcher der Ab- 
georbnete des Wahlkreiſes, Hr. v. Reibnitz, Bericht 
erſtattete über die und die Jabel die Militärvorlage, 
die Steuerproſecte und die Fandelsvertrags Verhand- 
FAR it allen gegen zwei Stimmen wurde eine 
Reſolutlen angenommen, welche dem Abg. v. Neibnitz 
und ber freifinnigen Partei ihren Dank ausſpricht für 
die mannhafte Haltung im Intereſſe des erwerbenden 

olkes gegenüber den erhöhten Forderungen für den 
Militarismus. 


Vermiſchtes. 

[Eine Vallnovität.] Die Condoner Saiſon, welche 
nicht mit der unfrigen zufammenfällt, beginnt ſich 
bereits zu entwickeln und hat auch ſchon eine Neuheit 
Leude die ihren Urfprung aus dem eminent praktifchen 

ande nicht verleugnen hann. Dieſe echt engliſche 
Specialität beſteht in Gompagnie-Bällen. Sechs bis 
ſieben damen, die für ihre Freunde ein Feſt zu ver- 
anſtalten wünfchen, vereinen ſich, miethen einen großen 
Saal, beſtellen auf gemeinſchaftliche Koſten das Nöthlge, 
und jede derſelben giebt hierauf die Liſte ihrer Gäſte, 
die ſich dann ſämmtlich zuſammenſinden. Statt daß, 
wie bisher, jede Hausfrau je nach ihren Raumver- 
hältniffen fünfzig bis hundert Perſonen bei ſich fieht, 
werden die Gruppen vereinigt, eine rg Geſell- 
ſchaft entwickelt ſich und nebſt den häuslichen Teppichen 
wird auch das Portemonnaie geſchont, da die Gaft- 
8 durch Sechs oder Sieben dividirt, wohl- 
eiler ju ſtehen kommt, denn als Ganzes genommen. 
Die vereinigten damen empfangen am Eingange die 
Gäſte, jede derſelben kümmert ſich nur um die von 
> Gebetenen, doch werden die Einladungen im Namen 
aller ausgeſtellt. Auf dieſe praktiſche Weiſe wird der 
4017 der Damen, einander in Luxus bei den 
mpfängen zu überbieten, ein wenig geſteuert, und 
wenn bei einem derartigen Compagnie-Balle etwas 
nicht klappt, vertheilt ſich auch der Schmerz auf etwa 
ſieben Kausfrauenherzen, und ein ſiebenfaches Er- 
röthen muß ſelbſt den unzufriedenſten Gaſt verſöhnen. 

* (Auffindung einer Abgeſtürzten.] Ziegenhirten 
fanden, nach dem Berner „Bund“, vor einigen Tagen 
un in den Bergen über St. Nikolaus (Wallis) die 

eiche eines ſeit nahezu 1% Fasel vermißten 
21jährigen Fräuleins aus Altona. Daſſelbe wollte am 
14, Juni 1891, während ihre Angehörigen die Bahn 
benutzten, die Streche St. Nikolaus-Kalpetran allein 
zu Fuß zurücklegen, ſcheint aber einen Seitenweg ein- 
eſchlagen zu haben, immer höher ins Gebirg ge- 
tiegen, über einen Abhang hinweggekollert und am 
Fuße eines vier Meter hohen Zelfens liegen geblieben 
zu ſein. Alle damals gemachten Nachſuchungen waren 
erfolglos, ſo daß man annehmen mußte, die auf uner⸗ 
klärliche Weiſe verſchwundene Tochter müſſe in die 
ſpater del niedrig Viſp gefallen fein. Aber auch die 
päter bei niedrigerem Waſſerſtande vorgenommenen 
Abſuchungen des felfigen Flußbettes förderten die Der- 
lorene nicht zu Tage. Die endlich nach Jahr und Tag 
ufällig au Ben Leiche, deren Identität durch die 

leider und das Monogramm im Taſchentuche von 


ng zu berichten, 


Rundenberg. — Invalide Walter Albert Schelr 5 


„„ 


der Gerichtsbehörde feſtgeſtellt werden k 
beſagtem Orte unter einer Eiche, das at aue e 
gekehrt, mit der Linken den Rücken ſtützend und mit 
der Rechten gegen ein Vorwärtsrutſchen ſich ſtemmend 
mit drei gebrochenen Rippen und mit geſpaltenem 
Unterkiefer, unkenntlich und zum Skelette einge- 
trocknet. Zweifelsohne hat die Unglückliche noch 
längere Zeit nach ihrem Sturze gelebt und iſt dann 
eines entſetzlichen odes geftorben. Bei der Leiche 
fanden ſich Schmuckgegenſtände und 400 Fres. an baar 
und in Banknoten. Durch Telegramm benachrichtigt, 
se 17 Bruder am letzten Mittwoch die verloren 
9 ten Ueberreſte der lange betrauerten Schweſter 
[Entfernungsreiter Fuhufhima, Japani 
Blättern zufolge ift der Diftanreiten Major Fe 
ſhima vom. japanischen Kriegsminiſterium in Tokio 
telegraphiſch angewieſen worden, feinen Ritt in Milabi- 
woſtok zum Abſchluß zu bringen und von dort aus 
direct mit Dampfer heimzukehren. Bekanntlich be. 
abſichtigte der japaniſche Major von Wladiwoſton aus 
nach Pekin und Tientſin zu reiten, um ſich an Bord 
eines Schiſſes über Shanghai nach Japan zurüchkzu⸗ 
begeben. Der Major, welcher am 15. v. M. in Wladi. 
woſtok angelangte, iſt zum Oberſt- Lieutenant befördert 
worden. Gegen 4000 Dollars ſind in Japan unter 
zeichnet worden, um dem unerſchrockenen Reiter einer 
geziemenden Empfang in Tokio zu bereiten. Zu diefer 
Summe hat der Kaiſer von Japan 2000 Dollars bei 
* 
odz, 12. April. In der Spinnerei von Giegfriet 

Mannaberg hat geſtern Abend eine furchtbare — 
keſſelexploſion ſtattgeſunden. das Gebäude iſt voll. 
ſtändig zertrümmert und einige angrenzende Häuſer ftark 
beſchädigt. Schrecklich verſfümmelte Leichen von vier 
Arbeitern wurden bis jetzt hervorgezogen, vier andere 
Arbeiter haben ſchwere Verletzungen davongetragen. 
Man vermuthet, daß ſich unter den Trümmern noch 
viele Opfer der Kataſtrophe befinden. 

Konſtantinopel, 12. April. Der mit der Säuberung des 
Dilajets Adrianopel von Briganten beauftragte General 
Edib Paſcha berichtete dem Sultan —— die 
Gefangennahme eines Gefährten des berüchtigten 
Bandenführers Athanas, welcher den Ort bezeichnet 
hatte, wo er und vier ſeiner Genoſſen ihren Ahe 
an dem Löſegelde verborgen halten, das Hor die aus 
dem Zuge der Drientbahn feiner Zeit entführten deut. 
ſchen Reiſenden bezahlt worden war. ie nach dem 
gedachten Orte entſendete Commiſſion hat daſelbſt 
anſtatt der angegebenen 1400 Pfund, 2100 Pfund vor 
gefunden. Die Verfolgung wurde fortgeſetzt. — Der 
Sultan drückte Edib Paſcha ſeine Zufriedenheit aus. 
— — . —Gä6ůé B! — 


Zuſchriften an die Redaction. 
Könnte die Tonne vor dem Hauſe Langgaſſe 23 
welche die Straße rin jetzt nicht entfernt wer ⸗ 
Naht die Nier ſche Reſtauration doch nicht mehr be- 
e 


Standesamt vom 13. April. 


Geburten: Arbeiter Guftav Adolf Schmidt, T. — 
Sergeant Vincent Ejogalla, S. — Arbeiter Karl Groth, 
T. — Bäckermeiſter Hermann Melchien, SE. — Kutſcher 
Anton Klein, T. — Tiſchlergeſelle Anton Jeſchke, T.— 
Bernſteinhändler Ludwig Fromm, T. — Seefahrer 
Andreas Bond, S. — Arbeiter Karl Adolf Bertram, 
S. — Arbeiter Joſef — S. — Schloſſergeſelle 
2 5 —.—— At he Friedrich 

„S. — Drechslermeiſter Ka 
1 te. rl Kaberland, T 
ufgebote: Arbeiter Emil Robert Burand und 
Bertha Grunwald. — Arbeiter Johann Taczyn und 
Maria Louife Zimmermann. — Arbeiter Johann 
Michael Ezapp zu Oliva und Bertha Eliſabeth Dlugi, 
Wee Fin 

Keirathen: aufmann Heymann Zoſephſon und 
Keinriette Joſephſohn. — Hilfshautboiſt, Unteroffiter 
im Infanterie-Regiment Nr. 1 Karl Emil Robert 
Teubner und Ida Emilie Gelke, — Arbeiter Guftay 
Adolf Alexander Regner und Emilie Mathilde Kr 
— Kürſchnergeſelle Joſef Lemke und Marie El 


>. e e % 5 
odesfälle: Seefahrer Paul William Burkmann, 
22 J. — S. d. Kutſchers Friedrich Kroll, 3 J.— Fuhr⸗ 
werksbeſitzer Jakob Tucholski, 61 J. — T. d. Arbei 
ters Johann Koſchnitzki, 1%, J. — T. d. Arbeiters 
Friedrich Prellwit, 5 M. — S. d. Schmiedegeſellen 
Robert Komſtell, 12 T. — T. d. Schiffers Friedrich 
Krüger, 8 M. — Wittwe Emma Laura Sparfeld, geb. 
Janßen, 79 J. — S. d. Sergeanten Dincent Cogalla, 
1 T. — T. d. Schloſſergeſellen Otto Weiß, 1½ J. — 
Standesbeamter Friedrich Wilhelm Kirſtein, 51 5, 


— —— 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 13. April. (Abendbörie.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 289—289¼, Franzoſen 95½, Lombarden 
96,40, ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: matt. 

Baris, 13. April. (Schlußcourie.) 3% Amortii. Rente 
96,07½, 3% Rente 95,85, ungar. 4% Boldrente 96,25, 
Franzeſen 648,75, Combarden 258,75, Türken 22,221/, 
Kegypter 101,75. Tendenz: matt. — Rohzudter loco 880 
43 00, weißer Zucker per April 46,00, per Mai 46,25, 
per Mai-Auguft 46,50, per Oktober-Dezember 38,00. 
Tendenz: ſteigend. 

London, 13. April. (Schlußcsurſe.) Engliſche Conſols 
985/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% RNuffen von 1889 
98½, Türken 22½. ungar. 4% Goldr. 95½, Aeanpter 
101. Blaßdiscont 1¾8. Tendenz: ruhig. — Havanna ⸗ 
zucer Nr. 12 171, Rübenrobſucker 16. — Zen. 
denz: thätig. 

Petersburg, 13. April. Wechſel auf London 3 M. 
96,50, 2. Orientanl. 1028, 3. Orientanl. 104 ½. 

Rewnork, 12. April. (Schluß-Coure.) Wechie 
London (80 Tage) 4,86 ½8, Cable — 1.885 
Wechſel aui Baris (60 Tage) 5,17½, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 95¼6, 4% jund Anleihe —, Canadian- 
Bacific-Act. 84%, Eentr.-Bacific-Actien 263%, Chicago« 
u. Norty-Deitern-Actien —, Chic. Mil.- u. St. Paul- 
Actien 78½. Illinois-Centx.-Actien 102%, Cahe-Ghore- 
MNichigan-South-Actien 132%, Louisville u. Naſbpille- 
Act. 74½, Newo. Cake- Erie- u. Meſtern-Actien 21/8, 
Newy. Central- u. Hudion-Riwer-Act. 108%, Northern 
Dacific-Preferred- Act. 42¼, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
8 . > Santa Fe- 

e 2, Union-Sacific- de . - to- 
Grand- Dreſerred-Actien 55½, Slider Bullion 88. 955 


NRohzucker. 
(Priwatbexicht von Otio Gerine, Danzig. 
Magdeburg, 13. April. Mittags. Stimmung: ruhig. 
April 15,90 M, Mai 15,95 M, Juli 16,17½ At, 
Geptbr. 15,15 M, Oktbr. 13,72 ½ M, Novbr.-Deibr. 
Abends 7 Uhr. April 16,07½ Al, Mai 16,12 ½ M 
Juli 16,35 Al. Geptbr. 15,25 M, . 13,75 MM, 
Novbr-Deibr. 13,377% l. et 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. April. Wind: N. 
Angekommen: Nat 10 Jenſen, Kierteminde, Ballait. 
tet Hanfen, Höganäs, Chamottſteine und Thon⸗ 
Im Ankommen: 2 Schiffe. 


Fremde. 
otel Deutſches Kaus. Hohmann a. Hannover, 
Fabrikant. 8 a. Königsberg, Zabrikbefitier, Hug 
a. Magdeburg, Rentier. Rabatt a. Berlin, Wipfler a. 
Stan Reigiel a. Dresden, Wollenberg a. Berlin, Wagner 
a. Elbing, Kaufleute. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuillet 
Dr. Herrmann, — den lokalen und 88 Bandelen Macke, 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A, Klein, — für der 
Inferatentheil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Sehr zu empfehlen iſt Bordeauxwein Marke St. Julien 

bie e 8 e eenlo fe n 
e a 

amandha, Danzig, Breitgaife Nr. 10. — 5 


Bekanntmachung. 


Speditions-, Speicherei- und Kellerei- 
Nach den von der Königlichen 
Regierung erlaſſen Anordnungen 


Berufsgenoſſenſchaft, Section 1. 
wird Seitens des Herrn Kataſter⸗ 


Controleurs eme örtliche Beſich. Die ordentliche Sectionsverſammlung, zu welcher die Mitglieder 

8 ge der Section hiermit eingeladen werden, findet 

der Peine bent. BericgigansDonnerſtag, den 4. Mai 1893, Nachm. 5 Uhr, 

bezw, Vervollſtändigung der auf- im Conferennimmer der Börfe hierſelbſt ſtatt. 

genommenen Gebäudebeſchrei⸗- Tagesordnung: 

bungen und Begutachtung der 1. Eritattung des Verwaltungsberichts pro 1892. 0 

Nutzungswerthe ſtattfinden. 2. Vorlage der Jahresrechnung pro 1892 und Dechargeertheilung 
Den Gebäudebeſitzern wird hier- durch die Verſammlung. 

von mit dem Bemerken Kenntniß J. Feititellung des Etats für die Verwaltungskoſten pro 1894. 

gegeben, daß ſie verpflichtet ſind, 4. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren. 

dem betreffenden Aataiterbeamten|5. Neuwahl von 2 Vorſtandsmitgliedern und deren Stellvertreter. 

hierbei nicht nur keine Hinder⸗ 6. Genehmigung eines auf Grund des $ 26 des Statuts, ſeitens 

niſſe in den Weg zu legen, fon- des Vorſtandes ernannten Bertrauensmannes und eines Stell- 

dern demſelben auch behufs Er- vertreters. 5 £ 

gänzung oder Berichtigung der Königsberg i. Pr., den 11. April 1893. werden auf eine ſehr rentable 1. Juni oder etwas ſpäter einen 


0 
Gebäudebeſchreibungen die ge- Der Sectionsvorſtand. 0 t K | ; ö 4 üchti i 
wünſchte Auskunft zu ertheilen. Nibaupt. j (9451 rens ein K 0 E j eee eee ee and eee beſcheidenen 
* U 
Herzliche Bitte. Seldbahnfabrik, von 


Danzig, den 8. April 1893 
un Deut et unter Bein due die bes. d. erſten Comtoiriſten 
ger. Dr. Baumbach: get Eramge. 7 g II. Hypothek dder auch im Stande iſt, ſelbſt⸗ 

Unſer Städtchen iſt am 6. d. Mts., Abends, von einem ſchweren Danzig, Fleiſchergaſſeg geſucht innerh- Feuerh. in guter] ſtändig zu arbeiten. 

Brandunglück heimgeſucht worden; von ruchloſer Hand angeſtecht, = 
gingen 32 Scheunen und 3 Schuppen, weiche kleinen aderbau- feſte u. transpor- 0 
2 2 Oſteroder Mühlenwerke 
table Gleiſe, Mk. 7500 ont, Mayne. 
werden zum Neubau auf ein erode Ditpreufen. 
Lager. Adr. u. 9331 an die Exp. d. 3. erb. Geſchäft einen wirklich 

taninos, ſtark gebaut, geſangr. 


Verdingung. Bea. auf 3Danı. Häuſer zu5—6 J.]. Offerten mit nur prima Refe- 
Stahlſchienen, Holj- und Stahl-Lowries, ſicheres Grundftük in Zoppot] Ich ſuche für mein Deli- 
* * 
Eon bisl g d. lüchl. Erpedienten. 


Kresin ist todt 


wie es ſcheint, denn warum ſtellt er, der bisher unbeſiegte Danziger Herkules, der bei ſeiner zweimaligen Anweſenheit in 
Berlin ſelbſt dem Meiſterſchaftsringer, dem Griechen Pierre, Stand gehalten hat, ſich mir nicht gegenüber? 

Ich fordere daher Herrn Robert Kresin gan; beſonders, aber zum erſten und letzten Male, auf, zu beweiſen, 
daß er noch der Alte, ſeines Rufes würdige iſt, was bei Nicht-Annahme dieſer Herausforderung bezweifeln müßte 


Bauer, 


Preisringkämpfer, genannt der ſtärkſte Mann Baierns. 


ür unſer Müblen- u. Getreide⸗ 
12000 Mk. Fan en wir zum 


mündung des Wallgrabens in 
einer Cänge von rund 7300 Mir. 
follen in folgenden Looſen ge- 
theilt oder im Ganzen, im Wege 
der Licitation verdungen werden. 


Schröder, U. d. Einden 19, Berlin. renzen und ee erbeten 
ſowie alle Erſatztheile zu billigſten Preifen ab bie vom Selbſtdarleiher geſucht.cateſſen- u. Colonialmaaren- 


iſt zu deren Entgegenahme bereit. 


m Teihemit Welpe, den 12, Ari 1888, 4 88 Span Jene e be J. M. Kutschke 
Ss 858 J. Diegner, J. Breufhoff, = 9:35 8 fſabzugeben ®. Kuffmann in Moh- 0 
83182 888 Gtadtverordneten-Boriteher. Probſt. “= 3= 1 
3828883 und Reben-| Dr. Rogomshi, D. Waidgardt, F. Wichmann, 5 2 3 a 5 er l 1 
a 8 5 8 82 pt prakt. . Klein, Nenigl. Fiſchmeitter. Rentier. 6 2 3 5 85 u a 8 Bretoihin 19 — — u per wei Verkäuferinnen 
2 = —r³̃ 0 „ — 5 2 2 r r. H 
5 [3 Die 0. P. Drewke’he Prauerei Danzig £ E E 775 SS E Sade eng, e ur Sein. und 
7590 50 beginnt Sonntag, den 16. April, mit dem Ausſtoß 3 SID S 8 E un 8 Kieferne Rundflämme, einige Lehrlinge 
1 90 4500 1200 bis 2200 ihres hochfeinen i 05 —. = 32 er 2 = WE do. mühlengeichnittene finden in meinem Geſchäft 
? ZW * % 1 SEE — zum 1. Mai Stellung. 
IV. 650 18000/1200 „ 2600 Sommer⸗Lager⸗Vieres ut years S 22 8 und Dadı- 
V. 189092490 „ 4200 7 7 35 Se te ind Leicht aul Rudol 
VI. 177002200 „ 4400 Du 72 D ZEEWSES = wm. & und leichteres Brenn- 3 0 J. 
1 ö * d erlaubt ſich hiermit alle geſchätzt i 5 N 2 232 53». 1 Br ol, P 8 N 
vi: 600 "350011200 2 2400 n 8 N uu 65 2 2 8 5 5 = 32 * bunden nimmt 1 Aer 
. 8400 „ — 3 we 75 a s- und Forſtkaſſe 
x „ 1600 Hochachtungs voll und ergebenſt = 2 2 2 FEN u. — 8 5 erner habe ich ca. 150 Raum- D Buhig Weſtpr. ſucht elk 
XI. rd. 7 2000 Die Verwaltung a SSS 2 G 3 2 == meter trockene K. Kloben hiss einen Gehül 
| der ©. F. Drewke'ſchen Brauerei, Danıig. ar = 28 25 om: 3 fabwaeben. Er (8839 det 55 10 8 175 F 
Hierzu iſt ein Termin auf ERIC 2 = = Em 35 3 & — 5 E 2 „ee dan, aten een dak an ai 
8 d. 20. April wm Ze: S 58 a 82 5 Zum Abbruch Suche Dan, oer einen unner- 
/a 2 2 22 Bunt 85 en, tüchtigen, 
d.. Dorm. 10 f Nach kurzem Gebrauch unentbehrl. als Zahnputzmittel. S ec 8 ſiſt ein zweiſtöciger Steinfach⸗ ar as en 
im Bureau bes Deichamts hier- 5 2 2 8 — 2 8 werk- Speicher zu verkaufen. der bereits auf Gütern ef 
Pant Junkeritrahe No. Schönheit ER a S zs < & = Näheres Hundegaife 61. ft: Gehalt 180 M. 4 elen 
os Zahn- 2 32 ö = Sagerhof- Bermaltung. 2 Herrmann, 
der Zähne.  janitätsbehörblich geprüft. E25 85 5 2 Todesfalls halber iſt ein neues RNohoſchin b. Dr. Stargard, 
F. g. Sara's Ss 8 3 Kochrad 54, Eine für höhere Töchterſchulen 
R un. Co. — 832 Brennabor, Meteor, ganz ver- 
Ku =) . nichelt, Tagenſſpeichen, Kugel. 


2 : 2 pedale, Eullion-Reifen, Gewicht 
Sehr praktiſch auf Reifen. — Kromatiſch erfriſchend. 17 Kilo, billig zu verkaufen. 


an bie Bureaukaffe abgegeben — Unfaaplie ſelbſt für das zarteite Zahnemail. — Adreſſen unter 9505 in der Ain 1 
Elbing, den 8. April 1893. Größter Erfolg in allen Ländern. Ge 8 5 IN Expedition dieſer Itg. erbeten. 


(Anerkennungen aus den höchſten Kreiſen liegen 
jedem Stücke bei. Zu haben bei Apothekern, Droguiften 
etc. etc. 1 Tube 70 93 (Brobetuben 10 Pfennig.) 

General-Depöts: . D. Riedel, Berlin; Zahn 
& Cie, Nürnberg. (2078 


N 
Bad Elſter, Königreich Sachſen. 


Alkaliſche Ei ellen. Eine Slauberſaliquelle (die Sal- 
quelle) und ‚eine & ihien und Gifen haltise ue = ie ner. ſofort trocknend und geruchlos 
5 a er und Kohlenſäure reihe Sprudelbäder. 
aſerne, Stube No. 62, portofrei Neerbsder v. Ellen mineral. Moor-, Elehtriſche u. Kiefernnadel- von jedermann leicht anwendbar, 
einzufenden, woſelbſt auch dieſextractbäder. olzen-Kefir. Perſonal für Maſſage, Waſſer- in e e ee nußbaum, eichen und grauer 
Bedingungen einzuſehen find. — leitung von Quellwaſſer. Reich bewaldete, Farbe, ſtreichſertig a ae ermöglicht es, Zimmer zu 


Verthelhafte Gutskäufe jeder 
Größe und Anz. empfiehlt 
Theodor Schmidt, Inowrailaw. 


Der Deichhauptmann. 
N. Wunderlich. (9300 
Die Dungpachtung 


des Bataillons — monatlich durch- 
Pa 23⁰ Pferde — ſoll vom 


üchtige 


x 
| Cyoſlim⸗irectri 
„„ ö 

u 


verkaufen: 4 ungedeckte fehr|h: 
hoden⸗Glanzlack l Weiten (are 
Weichſelkähne oft. Sie 
mit Kanalmaaß, 1886, 1887, 1888| & ! 
und 1890 erbaut, = 
2 Schleppdampfer E 
für Kanalſchifffahrt, 1 fahrbarer C 


jeder Branche, erfahr. rüfti 
Kinderfrauen, ee u. Die 


gebung. Die Park- 


Abſchrift derſelben gegen Einſen -anlagen gehen unmittelbar in den Wald Über. Be ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſetzen, da der Robt. Suermondt & Cie.] diener e f 
ege > 1 : . N . mpf. mit gut. Jeugnifien 
a ed EEE Be arg ort Bad Telegraphenamt. Proteitantiiher'und| 9 unangenehme Geruch und das langſame klebrige Trocknen, Montwy bei Inowrailaw. B. Legrand, Heil. Geiſtgaſſe 102. 


das der Delfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird. EF — —— 


Franz Christoph, Berlin NW., Mittelstr. I [3e 
Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich-Kußenſihl. 


Niederlagen in Danzig: Albert Neumann, Cangenmarkt 3, 
Richard Lenz, Brodbänkengaffe 43, Hermann Bieten: 
Holimarkt 1. (9280 


. Aurgeit 1. Mai bis 30. 
1. bis 15. D nd vom 1. bis 30. September 
iſe. Für die vom 1. September an Eintreffen 


Langſuhr. (9454 3 1892: 6631 Perſone N 
— Mai u bin willens meinen Lachs 


den halbe Kurtaxe. 

äglich Concerte der Königlichen Badehapelle, gutes 
Theater, Künſtler-Concerte, Spielplätze für Kinder und Er: 
wachſene (u. a. Camn-Zennis). ; ä 

— 8 mit 1 nel S 3 Leie-, 

Pr A illard- und Gefellibafissimmer. Elektriſche Beleuchtung. 

Herm. 8 E * um erfand von Moorerdbe und Mineralwaſſer in vorzüglicher 
Neufahrwasser nachallen bee ee Ds 2 


an Herrn Kaufmann Muh 
Stolpmünde zu wenden. 


40 Sete trockene weißbuchen 


Dampfer „Anna“, Capt. 


ſpecte poſtfrei durch die 
nigliche Baddirection. 


500 Mark in Gold, 


Stationen von 


. lenkämme zn billigit u _ 
Die Lieferung und Aufltellung eilerner ab. J. Frühstück, Elbing, Der Laden 
Bun pen Ko hlrappe, In meinem We en n Cage, am 
f P ur 
und die Anlagen von . 1 3oll, | meihmaaren-Beihäftim flotteiten 
22 4 ahre, ganz fehlerfrei, Stepper, Betriebe iſt, iſt umſtändehalber 
Feldeiſenbahnen Waſſerleitun en F flotten Ihönes Pierd, für] neblt Zubehör von fogleih mu 
n 9 Näberes deim Thierartt Leigenj?ermiethen und vom 1. Oktober 
neu und gebraucht, zu Kauf [Creme nicht alle Hautunreinig-|merden fchnell, ſauber und billig ausgeführt von 8 94a d. 3s. su vermiethen, 
und . und Miethe. keiten, als Sommerſproſſen, Ce- 5 = ud. Dienard-Berent, 
Bromberg-Montwy. . — Gonnenbrand, Mil- B. J ahr, Prauſt r Markt 2 
Güterzuweisungen erbitten bobe Alt ud, oosst Stellenvermittelung. Der Laden 
W. Jahr, Hohenſtein Weſtpr. 
—— —— 2 


a ehr. Harder. 


2 — x 5 1 2,20.) Dian pie Schaumweinfabrik 
— — — ; ar ſucht für ihre concurremloſen 2 
Auction. Hodam&Res Wallner Gr. Krämergaſſe 10. P AT E N T E Schaumweine 


in der N EA R > a 
pr. !!ı Fl. einen Vertreter für ie um g zun: 
die Previn Weitpreuhen, Offert. n 
Faaſenſt unter Den HötelgarmiinguterGeihäfts- 
Haa "id een 45186 age, Danstgs mit Beichreibung u. 
Hamburg, e Miethsforderung unter No. Hude 
Zum Ueberſetzen jan die Exp. d. 3 
ruſſiſcher Schriftſtücke geeig. Per⸗ 
ſönlichtz. wollen ihre Offert. unt. 
Nr. 9503 an d. Exp. d. 31g. ſend. 
giür meine Drogen-, Farben- u. 
Colonialwaarenhandlung ſuche 


erwirken und verwerthen 


H. & W. Pataky, 
vag. Berlin NM. amburg, 
Heinrichsgasse 7, Luisenstrasse 25, Grosser Burstah 13, 
anerkannt bedeutendstes Patent-Bureau 
Deutschlands, 


beschäftigt 120 Bureaubeamte. Spezialist. für techn. 
Fächer, ca. 500 Vertreter für Patentyerwerthung. 


Für ca. 1½ Millionen Mark Patente 
bereits verwerthet. 


Im Auftrage der Königs- 
berger Kandels Compagnie 
werde ich Freitag, den 1. d 
N., Mittags 1½ Uhr, an pie - 
figer Börfe 47 Barrels, 30 Bar- 
rels, 66 Barrels, 50 Barrels, 
30 Barrels, 64 Barrels, 34 Bar- 
rels, juſammen 


321 Barrels raffi- 
nirtes amerikani- 


Danzig. 


S. Reiff. Schippenbeil, 


Delicaten milde geſalzenenſ wean Kaen und 


Rauchlachs, Schin deldächern. 


p. Pfund 1,60 Mk., son aus hiefigen Waldungen u. 


empfiehlt nur Kernholl. Lieferung nach 


u „teier! i toir eignen. 
ſches Petroleum, = nächſter Bahnitation jeden Be N zen ; ich einen 5 —. 

3 8 P Ausstell tentirter Neuheiten in d A Architekt W. Werner, Ioppot. 
fand. eu, Neigen lu Ae] Carl Köhn, |zantunaen nat lgberen benen F GM Lehrling oppol, Bergerffr. Nr. 2 find 2 
nung wen es angeht, meiſtbietend 7 ahlungen nach Uebereinkommen. Pa. Referenzen. Ausführl. Brochüren gratis u. franco i 3 3 herrſchaftl. Wohnungen, eine 
verkaufen Dorit. Graben 45, Che Dieljerg. Möb | A 6 8 158 JJ BIETE ERBETEN 2 © chr 5 5 v. 7 Zimmern u, eine v. 5 3imm,, 
- — e= — . — —— % 1 mit allem Zubeh. zu vermiethen. 
Richd. Pohl, öbel-Ausberkauf chneid, (mis) Gareibtt bei 3. Deremakt 


9373) vereid. Makler. 
"Seht wohne ich 
Seeſtraße Nr. 9. 


Zoppot, im April 1893. 
J. Topolinska, 


Hebamme und Maſſeuſe. 


Waſſerheilanſtalt 
Eckerberg 


Kurbäder 


Jantzen’che Babennftalt. [135 


7 9363) Br. br große ii ; 
ai Da itets eine ſehr große Anza 
Nur Vortheile 1.543355] und gehtoerein 
Bertreter 


für alle Branchen ſuchen, bin ich 
bereit, die Adreſſen von Agenten 
in ganz Europa behufs 1. 5 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Inser tions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 


Fahrräder! 
Neue Rover von 160 M an 
e 


mpfieh 
Paul Rudolphy. 
anzig, 


lung entgegen zu nehmen. 
Wilhelm Hirſch, Mannheim. 
Abtheilung I 


eilu 0 11 
Agenten - Anitellung.” 


bei Stettin. Langenmarkt Nr. 2. 2 2 2 2 5 8 W. Eonntas- den Id. er: 
i i ins 7 Kneiphöf’sche Kneiphöf’sche Geſucht ein 8 
Alimatifcher Rurort. If _ Arienpreunen —. [| Pianino, Yalto-eaur eifen,]| Lannnasse 26, 1 Königsberg I. Pr., „Kreietörene, Sub- Director Mionatsturnfahrt, 


verbunden mit Kriegsspiel, nach 


ganzen Jahres. Rationelle, hydro-] der größten u. renommirteſten 
pathiſche Behandlung der ver- deutihen Fahrrad-Fabriken: 
ſchiedenſten Krankheiten, Luft- Gendel u. Naumann, Dres- 
u. Sonnenbäder. Ueberraſchendeſ] den, Dürkopp & Co., Biele- 
Erfolge auf dem Gebiete derſſ feld, Winklhofer Jaenicke 
3 N = Ehemnitt. 

ven-Snſtems. ine aus den reisliſt is u. franco. 
Bergen fließende ſtarke Stahl⸗ * ö 


Ton vorzüglich ſchön, wegen ausführen lassen, denn: Golöhrug-Schmedendamm. 


Ausverkauf 450 M. (9492]] 1. erhalten sie nur die Original- Zeilen i a 
. 0 8 . preise der Zeitungen Abmarſch 2 Uhr Nachmittag vom 
2 Langgaſſe 24. berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der eugarter Thor: - 


. höchste Rabatt gewährt wird, Der Vorſtand 
Maurer:u.Gtudatur: 2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen — er = 
AL Männer Turn- 


— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 
HF verein zu Danzig. 


in Zäffern und 3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 


quelle. Der ganze Kurort iſt reich m —————————n ee i H das P i i 3 i - 
8 — — — aKuantitaten iſt zu haben bei as Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver ö 
> le Direction: Bie- Dr. Spranger’scher Lebensbalsam 2 2 55 A Graben 7110. schiedenen Zeitungen und 5 Gonnab,d.15,April er., Abds. gu. 
( (Ginreibung). Unübertroffenes — 4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- — Pokale: Se 8 
Gelee 1 7 Mittel een Rheumatismus, (Grohe Betten 1: ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objectivsten, fach- e Dlivaer Thor. 
6 egenheitsgedichte Gicht, Reihen, Zahn-, Kopf-, (Große Betten 12 M. kundigsten Rathes sicher. Aufnahme neuer Mitglieder. 
ernsten sowie heiteren Inhalts|Feu3=, | (Oberbett, Unterbett, zwei Kiffen) mit Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen er Vorſinende. 


ereinigten neuen Federn bei 

uſtav Luſtig, Berlin 8., Prinzen⸗ 
ſtraße 46. Preiskiſte koſtenfrel. Viele 
Anerkennungsſchreiben. 


werden angefertigt Danzig, 


auf Wunsch gratis und franco 
Hühnerberg 15/16 part. ver = . 


Druck und Verlag 2 
b.ivon A. W. Kafemann in Danıie, 


Br Bir 


